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Morgen Gutschefcleumgy.
Der Reichskanzler verhandelt weiter. Die Volkspartei iſt wieder umgekippt.

Der Reichskanzler iſt am Sonntag abend von der Hildes
heimer Tagung des Zentrums nach Berlin zurückgekehrt. Er wird
bereits heute vormittag die am Sonnabend unterbrochenen Ver
handlungen mit den Parteien wieder aufnehmen. Zunächſt ſind
Einzelbeſprechungen geplant. Dann ſoll eine

Konferenz mit ſämklichen Regierungsparteien
folgen, an die ſich eine Beſprechung mit Vertretern der Sozialde-
mokratie anſchließen wird. An der Konferenz mit den Regierungs
parteien und der Sozialdemokratie werden auf Wunſch des Reichs
kanzlers der preuß. Miniſterpräſident, Reichstagspräſident Löb e
und der Reichsbankpräſident Dr. Luther teilnehmen.

Jm Regierungslager iſt man neuerdings überzeugt, daß eine
Verſtändigung zwiſchen der Reichsregierung, den Regierungspar
teien und der Sozialdemokratie erzielt und die

Einberufung des Reichstags zunächſt vermieden werden kann.

Man iſt dieſer Ueberzeugung nicht, weil man bereit wäre, die Not
verordnung ſofort in dem erforderlichen Maße zu ändern, und
die Regierungsparteien bzw. die Sozialdemokratie zugleich zu be
friedigen, ſondern aufgrund der allgemeinen politiſchen und wirt
ſchaftlichen Lage. Man iſt im Regierungslager und das gilt ebenſo
vom Zentrum, feſt davon durchdrungen, daß die Parteien unter dem
Druck der insbeſondere von dem Reichsbankpräſidenten vorzutra-
genden Argumente ihre Forderungen nach ſofortigen Abän-
derungen der Notverordnung zurückzuſtellen und ſich mit einer
„bindenden Zuſage“ der Regierung zufrieden geben, daß
derartige

Abänderungen im Herbſt vorgenommen
werden ſollen, ſobald der Reichstag nach ſeinem Wiederzuſammen
tritt im Oktober entſprechende Beſchlüſſe gefaßt hat. Der Optimismus
der von dem Reichskanzler und allen Reichsminiſtern gezeigt wird,
ſo iſt nicht zuletzt auf die offenſichtliche Bemühungen der Deut
ſchen Volkspartei, ihren Beſchluß auf Einberufung des
Reichstags möglichſt ſchnell und ohne viel Aufhebens in ſein
Gegenteil zu verkehren.

Eine Verlautbarung von maßgeblicher Seite der Deutſchen
Volkspartei in der „Kölniſchen Zeitung“, iſt am Sonntag abend
aufgrund der Unterredung zwiſchen dem Reichskanzler und dem
volksparteilichen Führer Dingeldey während der Eiſenbahnfahrt des
Reichskanzlers nach Hildesheim der Oeffentlichkeit übermittelt wurde
und die nach unſeren Jnformationen auf niemanden anders als auf
Herrn Dingeldey perſönlich zurückzuführen iſt, deutet die Möglichkeit

Rückkehr der Volkspartei in das Regierungslager

für Montag bereits an. Natürlich nicht aus der Einſicht, daß der
Beſchluß der Volkspartei vom Donnerstag eine Torheit war, ſon
dern weil hinſichtlich der Aufforderung des Reparationsproblems
der Notverordnung und der geforderten Umbildung des Kabinetts
zwiſchen dem Reichskanzler und Herrn Dingeldey eine „Annähe
rung zu erwarten ſei. Die Volkspartei ſtellt alſo in Ausſicht, daß
Herr Brüning ihr mindeſtens auf halbem Wege entgegenkommen
wird und ihr dieſes Entgegenkommen einen neuen Umfall wert iſt.

Von maßgebender Seite des Zentrums erklärt man uns
dagegen, daß Brüning

Herrn Dingeldey bisher in keinem Punkte nachgegeben
hat und er insbeſondere weder jetzt noch in abſehbarer Zeit daran
denke, ſeine Regierung gemäß dem Wunſche der Volkspartei nach
rechts zu erweitern. Aber, darf man fragen, worauf ſich dann die
Hoffnung der Volkspartei ſtützt?

Brüning hat am Sonntag auf der
Hildesheimer Tagung

ſeine Unterredung mit Dingeldey nur geſtreift. Wie er überhaupt
über die aktuelle Frage, über die Möglichkeiten, aus der außer
ordentlich zugeſpitzten innerpolitiſchen Situation ohne große Panne
herauszukommen, nur ſehr wenig geſagt hat. In ſeinen Aus
führungen legte er den Hauptwert auf eine Darſtellung der Welt
wirtſchaftslage und eine Betrachtung über die wirtſchaftliche
Situation Deutſchlands.

Der Verlauf der anſchließenden Debatte ließ keinen Zweifel
darüber, daß die künftige Politik des Zentrums zu mindeſtens bis
auf weiteres die Politik des Reichskanzlers iſt. Welche Art dieſe
Politik ſein wird, zeigt jene Entſchließung, die am Sonnkag von
dem Parteivorſtand und der Reichstagsfraktion des Zentrums an
genommen wurde.

Die Entſchließung,
die unter Mitwirkung des Reichskanzlers zu Papier geſetzt wurde,
ſtellt in der Form einen Aufruf an das deutſche Volk und an die
Weltöffentlichkeit dar. Uns intereſſiert daran vor allem, daß ſich
das Zentrum mit der Notverordnung, wie ſie iſt, trotz der ſcharfen
Kritik der chriſtlichen Gewerkſchaften und trotz des Proteſtes, der
aus den Arbeiterſchichten des Zentrums von Tag zu Tag lauter
gegen die Notverordnung erſchallt, zunächſt abgefunden hat. Zwar
ſteht davon in der Entſchließung oder in dem Aufruf, wie man es
gerade will, kein Wort. Aber die Tendenz dieſer Verlautbarung
läßt keinen Zweifel darüber Eine Beſtätigung dafür iſt auch der
Verlauf der mehrſtündigen Debatte in Hildesheim

Von vielen Seiten wurde an der Notverordnung ſcharfe Kritik
geübt und doch war man ſich ſchließlich mit dem Reichskanzler darin

einig, daß an der Notverordnung
rungen vorgenommen werden ſollen.

Die Sozialdemokratie verlangt ſofortige
Aenderungen

In der Entſchließung ihrer Reichstagsfraktion vom letzten
Freitag heißt es, daß die werktätigen Maſſen durch die neue Not
verordnung „auf das allerſchwerſte belaſtet werden und die Not
verordnung Maßnahmen enthält, die ſozial direkt unzweckmäßig
und nutzlos ſind.

Werden die Argumente der Reichsregierung und des Reichs
bankpräſidenten über die wirtſchaftliche Situation die Gefahren
für die deutſche Kreditpolitik und die deutſche Währung ſo ſein, daß
ſich die Sozialdemokratie mit Aenderungen der Notverordnung in
einigen Wochen zufrieden geben kann? Das iſt die Frage, mit der
ſich am Dienstag die ſo zialdeokratiſche Reichstags
fraktion beſchäftigen wird. Die Situation iſt nach wie vor
bitter ernſt und die Möglichkeit, daß bereits jetzt der Bruch zwiſchen
Regierung und Sozialdemokratie eintritt, iſt durchaus gegeben.

früheſtens im Herbſt Aende

Die Hildesheimer Tagung.
Hildesheim, 15. Juni. (EF) Jm Verlauf der hier am Sonntag

abgehaltenen gemeinſamen Tagung des Parteivorſtandes und der
Neichstagsfraktion des Zentrums gab zunächſt der Reichskanzler
eine Ueberſicht über die Weltwirtſchaftslage. Anſchließend machte
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald nähere Ausführungen über den
Inhalt der Notverordnung. Außer Brüning und Stegerwald waren
der Reichsverkehrsminiſter Guerard und die preußiſchen Miniſter
Steiger und Hirtſiefer anweſend.

Jn der Debatte, die mittags gegen 14 Uhr nach nicht drei
ſtündiger Dauer abgeſchloſſen wurde, gab es ſcharfe Kritik an der
Notverordnung. Trotzdem wurde dem Reichskanzler und den
Reichsminiſtern des Zentrums das Vertrauen der deutſchen Zen
trumspartei ausgeſprochen. Zwar beſtänden gegen Einzelheiten
der letzten Notverordnung auch im Zentrum ſtarke Bedenken, ja
manche finanzielle Beſtimmung der Verordnung würde in Zeiten
geſicherter wirtſchaftlicher und politiſcher Verhältniſſe geradezu un
verſtändlich und unerträglich erſcheinen. Um aber die Nation zu

Neichs tag

erhalten, um eine geordnete Staats und Wirtſchaftsführung zu er
möglichen, um das Abſinken in ein finanzielles, wirtſchaftliches und
damit politiſches Chaos zu vermeiden, ſtütze die deutſche Zentrums
partei auch heute die Reichsregierung. Sie tue dies ſchließlich in
der Erwartung, daß durch die Zuſammenfaſſung aller Kräfte im
gegenwärtigen Augenblick eine Lage geſchaffen werde, die die
Milderung der größten Härten der Notverordnung ermögliche.

Wirkh über die Nokverordnung.

Am Sonntag abend ſprach Reichsinnenminiſter Dr. Wirth in
einer öffentlichen Verſammlung. Wenn er gefragt würde, ſo
äußerte er, gefällt Jhnen die neue Notverordnung?,
ſo würde er mit denen ſtimmen, die „nein“ ſagen. Auf die Frage
kann man ſie ablehnen, antwortete er, er wiſſe keinen ſchöneren
Tag als den, an dem alle Notverordnungen wieder in den Papier
korb wandern könnten. Der Beſchluß der volksparteilichen Reichs
tagsfraktion auf Einberufung des Reichtags habe dem deutſchen
Volke 250 Millionen Goldmark gekoſtet. Wenn morgen oder über
morgen durch eine politiſche Torheit nicht die abſolute Ruhe mehr
garantiert werde, ſo werde der nächſte Schritt der Reichsbank nicht
nur eine Diskonterhöhung, ſondern eine Kreditreſtriktion ſein. Wenn
Sozialdemokratie und Volkspartei am Montag oder Dienstag zu
einer anderen Entſcheidung kämen, als die, welche das Zentrum
erwarte, dann ſei das Zentrum von aller Verantwortung über die
Schwierigkeiten unſerer Tage frei.

Kapitaliſtiſcher Irrſinn.
Belgrad, 14. Juni. (Telunion). Ohne die ſüdſtawiſche auswär

tkige Politik oder die Handelspolitik einer Kritik zu untergiehen,
erklärt heute die „Politika““ daß es notwendig ſein würde, einen
Teil der Ernteüberſchüſſe auf irgendeine Art zu beſeitigen. Das
Blatt betont, daß es ſich der Unnatürlichkeit dieſer Maßnahme voll
bewußt ſei. Allein ſie liege im unabweislichen Intereſſe der Volks
wirtſchaft und der öffentlichen Finanzen. Ein Teil der Ernte müſſe
ungefährlich gemacht werden, damit nicht durch ein unbegrenztes
Angebot die Preisbildung ungünſtig beeinflußt werde. Als wirk
ſamſtes Mittel empfiehlt das Blatt die Vernichtung eines Teiles
der Getreideüberſchüſſe

u ws unVon Paul Löbe.
Die Entſcheidung über die Einberufung des Reichstags iſt nahe

herangerückt. Nach den Ereigniſſen der letzten Tage hängt es nicht
von den Beſchlüſſen der Sozialdemokratiſchen Fraktion allein ab,
ob dieſe Einberufung erfolgt. Es iſt inzwiſchen bekannt geworden,
daß Parteien der Mitte dieſe Einberufung wünſchen, weil ihnen die
Notverordnung gegenüber den breiten Maſſen noch nicht
weit genug geht. Die Volkspartei hofft zu erreichen,
daß die Laſten noch einſeitiger zu Umgunſten der Beſitzloſen verteilt
werden, die Wirtſchaftspartei wünſcht ſtärkere Berückſichti
gung des Mittelſtandes, das Landvolk wünſcht noch höhere
Zollmauern, andere verlangen raſchere Maßnahmen zur Einleitung
neuer Reparationsverhandlungen.

Wenn die Einberufung des Parlaments wirklich erfolgen ſollte,
dann muß ſich die Arbeiterſchaft von vornherein klar ſein, mit
welchen Erwartungen ſie deſſen Entſcheidungen entgegenſehen kann.
Zweifellos wird der Reichstag eine Mehrheit für die Aufhebung der
Notverordnung aufweiſen aber wie eine Mehrheit für
einen Erſatz zuſammengefügt werden ſoll, iſt nicht
erkennbar Die eineinhalb Milliarden Defizite müſſen aber ge
deckt werden, wenn das Reich und die Länder ihre Verpflichtungen
erfüllen und nicht viel ſtärkere Ausfälle bei zukünftigen Zahlungen
eintreten ſollen. Es gibt Leute, die an die „ſozialiſtiſche“ Einſtel
lung der Nationalſozialiſten glauben und ſich eine Deckungsvorlage
von den drei ſozial eingeſtellten Parteien vorſtellen können. Dieſe
Hoffnungen dürften nach den erſten Verſuchen ſcheitern. Aber auch,
wenn wir annehmen, daß ſie gelingen könnten, fehlt bei der jetzigen
Machtverteilung eine parlamentariſche Regierung, um dieſe Geſetze
durchzuführen Sowohl die Nationalſozialiſten wie Kommuniſten
erklären, daß ſie ſich an einer ſolchen parlamentariſchen Regierung

obendrein mit den Sozialdemokraten nicht beteiligen, ſondern
das Parlament und ſein Syſtem abſchaffen würden. Der Erlaß
und die Durchführung einer neuen Notverordnung oder das Gleiche
bezweckender Geſetze iſt alſo ſchwer durchführbar.

In Befürchtung dieſer Zuſammenhänge wird alſo die Regie
rung Brüning

vor der Aufhebung der Nokverordnung zurücktreten

oder den Reichstag auflöſen. Ob die Auflöſung des Reichstags im
gegenwärtigen Moment eine Behebüng der parteipolitiſchen Schwie
rigkeiten bringt, iſt nicht wahrſcheinlich, daß aber in der Friſt bis
zum Zuſammentritt des nächſten Reichstags die finanziellen Schwie
rigkeiten nicht behoben werden können, iſt ſicher. Welcher Weg alſo
auch gewählt wird, in der Zwiſchenzeit wird eine andere Regierung
in irgend einer Form die Deckung des Defizits verſuchen müſſen

und dieſe Regierung wird eine ſein, die ſich von der Sozialdemo
krakie viel ſtärker diſtanzierk als es die Regierung Brüning bisher
getan hak.

Die Maßnahmen dieſer Regierung dürften kaum arbeiter
freundlicher ausfallen als die gegenwärtige Notverordnung.
Auf dieſen Umſtand müſſen wir alle unſere Anhänger immer wieder
hinweiſen, in welchem Lager ſie auch ſtehen. Die Unmöglichkeit, im
Reichstag eine Mehrheit zu finden, kann die Bildung einer
außer parlamentariſchen Regierung zur Folge haben
und unſeren Kampf in das Land ſtatt ins Parlament verlegen.
Wir werden ihn auch dort zu führen wiſſen, aber jeder Sozialde
mokrat muß ſich darüber klar ſein, daß dieſer Kampf dann geführt
wird gegen eine geſchloſſene Front des Bürgertums und ſeine Ge
folgſchaft aus allen Lagern, daß dieſer Kampf geführt werden muß
bei einer noch weiteren Verſchlechterung ſeiner Lebenslage und der
Gefährdung ſeiner politiſchen Rechte.

Es wäre eine Jlluſton, die zu ſchweren Enttäuſchungen führen
müßte, wenn ſich der Glaube feſtſetzt, die Sozialdemokraten ſeien in
dieſem Reichstag ſtark genug, den Anſchlag auf die Lebenshaltung
der breiten Maſſen abzuwehren. Das haben die Wahlen des
14. September vereitelt, die uns auf ein Viertel des neugewählten
Parlaments herabdrückten. Dieſes Viertel wird den Kampf führen,
aber kann keine Mehrheit bilden. Die Hoffnung auf die National-
ſozialiſten ſind eitel. Sie haben, wie jedermann weiß, ihre erſte und
höchſte Parole: „Nieder mit dem Young-Plan“ durch Stimmenthal
tung zu Fall gebracht. Sie werden erſt recht ihre ſoziale Parolen
verleugnen, aber ihren erreichten Einfluß benutzen, um die poli
tiſchen Rechte zu beſeitigen, was ſie offen bekennen, um
den Einfluß der Maſſen auf die Geſetzgebung endgültig zu brechen.

„Ausſprechen was iſt“, war ſeit Laſſalle der erſte Grundſatz im
Kampf der deutſchen Arbeiterklaſſe. Wir dürfen unſere Anhänger
nicht im Unklaren laſſen, daß bei der Wirtſchaftskriſe und Finanz-
lage des Reiches unter allen Umſtänden zunächſt Laſten auf
ſie gewälzt werden, daß gerade eine Aenderung unſerer bis
herigen Taktik das nicht verhindern kann, nicht größere Gerechtig
keit, ſondern größere Ungerechtigkeit zur Folge haben muß. Das
ergibt ſich, weil die Gegner im Parlament und leider auch im Lande
in der Mehrheit ſind, weil die finanziellen Schwierigkeiten, die ſich
aus der Kriſe ergeben, niemanden die Möglichkeit einer ſofortigen
Erleichterung ſchaffen. Erfolge, Fortſchritte ſind nur möglich nach
neuen ſchweren Kämpfen. Für dieſe Kämpfe unter härteren poli
tiſchen und ſogialen Vorbedingungen zu rüſten, iſt in dieſer Stunde
Pflicht unſerer Organiſation.



2 Prozent Diskonterköhung!
Die Reichsbank hat mit ſofortiger Wirkung den Wechſeldiskont

ſatz um 2 Prozent auf 7 Prozent und den Lombardzinsfuß von
6 auf 8 Prozent erhöht.
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lich vorgeſehenen 1 Prozent zeigt, wie ſchlimm ſich die kredit
politiſche Lage Deutſchlands in den letzten Tagen geſtaltet hat. Die
Deutſche Volkspartei hat mit ihrem Beſchluß auf Einberufung des
Reichstages und dem daraus folgenden Sturz der Brüning- Regie
rung an dieſer Verſchlechterung erheblichen Anteil!

Annähernd eine Milliarde Goldmark hat dieſer Be
ſchluß dem deutſchen Volke gekoſtet. Allein am Freitag wurden
200 Millionen Mark abgehoben. Deshalb hat ſich die Reichs
bank zu weitgehenden Verteidigungsmaßnahmen
entſchloſſen. Das bedeutet Verteuerung der Geſtehungskoſten aber
auch Kreditverknappung und Verringerung der Arbeitsmöglichkei
ten, und wir können nur ſagen: Das iſt das Geſchoß
Schachts und der Schwerinduſtrie.

Wenn auch die ſchwerinduſtriellen Forderungen ſich vorſichtig
hinter einer ſogenannten Umbildung des Kabinetts verbargen, ſo
hat doch das Ausland gemerkt, daß es ſich hier um eine Aktion
handelt, hinter der die ſchwerinduſtrielle Diktatur nach dem Plan
des früheren Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht ſteht. Dieſe Dik
tatur bedeutet aber nicht nur eine ungeheure Subventionierung
der Groß und Schwerinduſtrie auf Koſten der Reichskaſſen und
der deutſchen Wirtſchaft, ſondern ſie ſtellt auch einen Unſicher-
heitsfaktor dar, der die deutſche Kreditwirtſchaft brach legen
muß. Mit dieſer Diktatur iſt der Name des Reichsbankpräſiden
ten Dr. Schacht verknüpft. Es iſt derſelbe Herr Schacht, der vor
einigen Wochen vor däniſchen und ſchwediſchen Zeitungsleuten er
klärte, ſofork die deutſchen Zahlungen einſtellen zu wollen, wenn
er Diktakor Deutſchlands werde. Solche unbedachten Worte na
tional verwahrloſter Menſchen kann man ſchließlich dementieren,
aber man kann ihnen ihre Wirkung nicht nehmen. Der gegenwär
tige Abzug fremden Kapitals aus Deutſchland zeigt das Derſelbe
Mann, eben Dr. Schacht, hat dann vor Tagen im ſchwerinduſtriel
len Jnduſtrieklub erklärt, daß nicht jeder Kredit, der in Deutſchland
gekündigt wird, zur Auszahlung gelangen würde. Das iſt gerade
zu der Dolchſtoß gegen den deutſchen Kredit Und dieſer Dolchſtoß
hat geſeſſen. Die Maßnahmen der Reichsbank beweiſen das. Kann
man einem ausländiſchen Kapitaliſten noch zumuten, ſein Geld
in einem Land zu belaſſen, wo frühere Reichsbankpräſidenten her
umlaufen, die ſo etwas ſagen dürfen, und die zum Dank dafür
von einem, wenn auch kleinen, aber umſo einflußreicheren Kreis
für eine Diktaturregierung in Bereitſchaft gehalten werden?

Seit etwa Donnerstag und Freitag verfloſſener Woche wurde
weniger ausländiſches Kapital abgezogen. Stattdeſſen aber betei
ligte ſich das Jnland ſtärker an der Flucht aus der
Mark. Wir ſtecken wieder in einer Situation, wie nach den Hit
lerwahlen im September 1930, wo deutſches Kapital nach Milliar
den in die Schweig und anderswohin geflüchtet wurde. Dieſes
Einſetzen der inländiſchen Kapitalflucht kommt nicht von un
gefähr. Es iſt eine Epiſode im Kampf der Schwerinduſtrie ge
gen die Regierung Brüning. Man geht nicht fehl, wenn man an
nimmt, daß gewiſſe Kreiſe an dieſe Kapitalflucht den Wunſch knüp
fen, den Kanzler ſo auf die Kniee zu zwingen Durch
den Sturm auf den Deviſenmärkten ſoll der Weg für die Diktatur
Schachts und Thyſſens frei gemacht werden.

Hitlers Freund.
Das Muſterexemplar der Deutſchen Volksparkel.

Einer der Haupttreiber der Volkspartei zum Sturz des Kabi
netts Brüning iſt der Präſident der Deutſchen Bank von Stauß.
Es iſt derſelbe Herr von Stauß, der kurz nach den Septemberwah
len mit Hitler und anderen Brechern der Zinsknechtſchaft im Ber
liner Hotel Adlon bei Sekt und Kaviar zu einem Frühſtück
zuſammentraf.

Die Beziehungen des Herrn von Stauß zu den Nationalſozia
liſten und ſeine gegenwärtige Einſtellung zum Kabinett Brüning
laſſen wohl mit am beſten erkennen, wo die politiſche Reiſe dieſes
Herrn hingehen ſoll und was er mit ſeiner augenblicklichen Taktik
bezweckt. Er war ſeit den Septemberwahlen der Steigbügelhalter
der deutſchen Faſchiſten, die von der Schwerinduſtrie ausgehalten
werden. Das iſt er bis heute geblieben.

Amerika und die Reviſion.
Man will helfen, die Kriſe zu vermeiden.

Newyork, 15. Juni. (Telunion). Die Erklärung des Unter
ſtaatsſekretärs Caſtle auf einem Preſſeempfang, daß die Waſhing
toner Regierung ſich im Falle des Eintretens einer Kriſe, die je
doch jetzt noch nicht vorhanden ſei, der Notwendigkeit einer Aen
derung ihrer Politik in der Schuldenfrage nicht verſchlie
ßen würde, darf, wie maßgebende Kommentatoren nachdrücklich
unterſtreichen, keineswegs als radikale Frontſchwenkung der
Waſhingtoner Regierung in der Schuldenfrage gedeutet werden.
Die Regierung lehne vielmehr nach wie vor ſtrikt irgendeine Ver
knüpfung der Reparationen mit den interalliterten Schuldenzah
lungen ab. Die Aeußerung Caſtles zeige aber, daß die amerika
niſche Regierung bereit ſei, an einer Uebergangslöſung
oder Neuregelung der Reparationsfrage mitzuarbeiten, wenn die
Weiterentwicklung der bisher nicht als kritiſch anerkannten Lage
Deutſchlands die Gefahr einer ſozialen oder finanziellen Kata
ſtrophe ſchaffen ſollte. Offiziöss wird immer wieder hervorgehoben,
daß entſcheidende Schritte vor dem Herbſt nicht erwartet werden.
Anſcheinend will die Regierung Zeit gewinnen und das Ergebnis
der Europareiſen Stimſons und Mellons abwarten.

Berlin, 13. Juni. (Eig. Ber.)
Der Preußiſche Landtag hat am Sonnabend pro

grammgemäß ſeine Arbeiten beendet und ſich bis
zum Juli verbagt.

Vor der Vertagung wurde zunächſt ein
Mißkrauensankrag der Kommuniſten

gegen die Preußiſche Staatsregierung mit 220 gegen 167 Stimmen
abgelehnt. Die Kommuniſten hatten ferner beantragt, die Preu
ßiſche Staatsvegierung aufzufordern, im Reichsrat die Aufhebung der
neuen Notverordnung der Reichsregieruecrg zu beantragen. Abg.
Leinert (Soz.) machte die Kommuniſten ſchonend darauf aufmerk
ſant, daß nach der Reichsverfaſſung nur der Reichstag, nicht aber der
Reichsvat das Recht habe, Notverordwungen aufzuheben. Alſo ſei
ihr Ans wo verfaſſungswidrig und ſinnlos.

Aber die Kommuniſten ſtehen eben auf dem Standpunkt, daß ſie auch
Blödſinn beantragen dürfen. Wer nimmt es ihnen ſchon übel? Jhr
Antrag wurde mit 206 gegen 151 Stimmen abgelehnt.

Anſchließend kam der

Staaksverkrag mit der Evangeliſchen Kirche
zur Verabſchiedung. Hierbei gab es zwei Zwiſchenfälle. Der Kom
muniſt Schul Neukölln, der größte Flegel des Preußiſchen Land
tages, erging ſich in ſo wüſten Beſchimpfungen gegen Kirche und
Staat daß ihn der Präſident zur Ordnung nufen mußte und die hür
gerlichen Parteien dagegen proteſtierten, daß derartige Gemeinheiten
von deutſchen Parlamentstribünen geſagt werden könne. Dann er
griff zu allgemeiner Ueberraſchung der Nationalſoßziagliſt
Kube das Wort. Ueberraſcht war der Landtag inſofern, als die
Nationalſozialiſten ſich ſeit dem 1. Januar an der Parlamentsarbeit
nicht mehr beteiligt haben. Sie „begnügten“ ſich damit, Diäten in
Empfang zu nehmen und ſie im Reſtaurant umzuſetzen. Auch Kube

ſchimpfte, aber zur Abwechslung auf die Evangeliſche Kirche, die
charakterlos genug wäre, aus den Händen der „marviſtiſchen“ preu
ßiſchen Regierung den Kirchenverkrag entgegenzunehmen.

Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat ſich bei der Schlußabſtim
mung der Stimme enthalten. Dagegen gu ſtimmen kam für ſie nicht
in Frage, weil ſie ſ. Zt. aus zwingenden politiſchen Gründen für
den katholiſchen Kirchenvertrag geſtimmt hat und der katholiſchen
Kirche ebenſo neutral gegenüber ſteht wie der evangeliſchen und jeder
anderen Weltanſchauungsgruppe. Aber dieſe Neutralität, die nach
der Verfaſſung auch der Staat an den Tag legen ſollte, hat er gegen
über den Freidenkerverbänden bisher nicht gewahrt Unter
dieſen Umſtänden lehnte es die Sogialdemokratie ab, ihrerſeits den
Bruch des Verfprechens, den man ſeinerzet beim katholiſchen Vertrag
den Freidenkern gegeben hat, durch Zuſtimmung zu dem neuen Kir
chenvertrag zu fanktionieren. So wurde unkber Stimmenthaltung der

Franzöſiſch ruſſiſche Annäherung?

Jean Herbekte,

Frankreichs Botſchafter in Moskau, iſt abberufen worden. Her
bette ſoll eine Annäherung zwiſchen Frankreich und Rußland er
ſchwert haben, ſeine Abberufung gilt daher als Zeichen einer
Kursänderung Frankreichs.

Der italieniſche Juſtizminiſter in Berlin

A. Rocco,

der italieniſche Juſtizminiſter, iſt in Berlin eingetroffen, wo er
einen Vortrag über die „Struktur des Staates“ halten wird.

Die Kriegsſchulden werden weiter gezahlt.
Waſhington, 14. Juni. (Europapreß). Sämtliche europäiſchen

KriegsſchuldnerStaaten, England, Frankreich, alien, Belgien,
Polen, Eſtland, Finnland, Ungarn, Lettland, Litauen, Rumänien
Südſlawien und die Tſchechoſlowakei haben dem Schatzamt mit
geteilt, ſie würden am morgigen Fälligkeitstermin ihre Halbjah
resKriegsſchuldenzahlungen ausführen. Es handelt ſich um die
Geſamtſumme von 112 Millionen Dollar

„Der Stahlhelm“ auf zwei Wochen verboten. Der Berliner
Poligeipräſident hat am Sonnabend das Bundesorgan „Der
Stahlhelm auf Grund der Notverordnung vom 28. März 1931
bis einſchließlich 28. Juni verboten.

umd vertagt.Kirchenvertrag angenommen. Ein neuer deutſchnationaler Korruptionsſkandal.
Sozialdemokratie das ſogenannte evangeliſche Konkordat mit 202
Stimmen aller bürgerlichen Parteien gegen 54 Stimmen der Kom
muniſten, Natiorralſozialiſten und einzelner bürgerlicher Eingänger
angenommen.

Die Junitagung des Landtages endete mit der Erörterung eines

deutſchnationalen Korruptionsſkandals.
Abg. Harkwig (Soz.

enthüllte, und das Staatsminiſterium beſtätigte, daß die „Pom
merſche Tagespoſt“, das Organ des Junkers von RohrDemmin ſeit
vielen Jahren mit hunderttauſenden öffentlicher Gelder ſubven
tioniert worden iſt. Die Verantwortung dafür tragen die pom
merſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in
ihrer Geſamtheit, die immer wieder ihnen anvertrautes Staatsgeld
in das rechtsradikale Zeitungsunternehmen geſchoben haben.

Jahr für Jahr hat das Defizit der „Pommerſchen Tagespoſt“
150 200 000 c betragen, u. die aus den öffentlichen Kaſſen unter
haltenen Genoſſenſchaften haben es gedeckt. Vorſitzender des Auf
ſichtsrats des Unternehmens iſt der deutſchnationale Landtagsabge
ordnete von RohrDemmin. Er iſt alſo der Hauptſchuldige an der

Verſchleuderung öffenklicher Gelder für deutſchnationale
Parkeizwecke.

(Hört! Hört! und Bewegung.) Selbſt die Molkereigenoſſen-
ſchaften, gegründet zur Herſtellung und zum Vertrieb des Sto l
per Käſes, hat man mit ihren Geldern für dieſen politiſchen
Tendenzbetrieb herangezogen, und die Viehverwertungs-
verbände haben ebenfalls fleißig beigeſteuert. Das Geld, das
der preußiſche Staat für die Rationaliſierung der Landwirtſchaft
aufgebracht hat, iſt ſchließlich in den Kaſſen der „Pommerſchen
Tagespoſt“ gelandet, die ein Jahrzehnt lang deutſchnatio
nales Parteipropagandablatt war und jetzt nationalſozialiſtiſch
gefärbt iſt. (Hört, hört! und Bewegung). Augenblicklich wird wieder
an einer neuen Sanierung der „Pomm. Tagespoſt“ gearbeitet:
aus der Oſthilfe auf dem Weg über die Landſtelle ſoll durch einen
Mietvertrag mit PhantaſieMieten dem rechtsradikalen Parteiblatt
wieder aufgeholfen werden. Es iſt höchſte Zeit, daß der Staat
energiſch mit dieſer deutſchnationalen Korruption und Ausplün
derung öffentlicher Kaſſen aufräumt. (Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Schwache Verkeidigung.

Abg. Ranow (Dtn.). Die „Pommerſche Tagespoſt“ iſt ein
nationalſozialiſtiſches Blatt u. man tut unrecht, uns dafür verant
wortlich zu machen. (Lachen links.)

Die Große Anfrage wird dem Landwirtſchaftsausſchuß über
wieſen. Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag, den 7. Juli-
zweite Leſung der Siedlungsgeſetze.

Briands Friedenswerk.
Paris, 15. Juni. (Europapreß.) Die in politiſchen Kreiſen mit

höchſter Spannung erwartete Rede Briands hat der Außenminiſter
heute auf dem KriegsteilnehmerBankett in Gourdon (Departe
ment Lot) gehalten. Der Außenminiſter hat die Reiſe von Paris
nach Gourdon in demſelben Zug gemacht, in dem ſich der r

Zuges

langen Fahrt

Bezeichnet

kein
der des bisherigen Präſidenten am Ende des
iſt, daß beide Staatsmänner während der
Wort miteinander wechſelten

Das Bankett wurde durch Reden mehrerer Vertreter der Kriegs
teilnehmer Verbände und des Abgeordneten Malvy eingeleitet,
die dem Außenminiſter für ſeinen „FriedensKreuzzug“ ihre Unter
ſtützung zuſagten und ihrem Vertrauen in den Völkerfrieden und
den Völkerbund Ausdruck verliehen.

Stürmiſcher Jubel empfing den Außenminiſter als er das Wort
ergriff und mit bewegter Stimme für den unvergeßlichen Emp
fang dankte, der allen Völkern beweiſen werde, daß die franzöſiſche
Nation einmütig den Krieg verdamme und den Frieden
wolle. Dieſer Empfang verleihe ihm neue Kräfte für die Zu
kunft. Er ſei nicht, wie man ihm vorgeworfen habe, nach Gourdon
gekommen, um hier politiſche Kombinationen zu entwickeln, ſondern
nur aus dem nationalen Gefühl heraus Gewiſſe Leute ſähen es
ungern, daß er ſchon ſo lange die außenpolitiſche Geſchicke Frank
reichs leite und möchten ihm daher ein wenig Ruhe gönnen. Aber
er fühle aus den tiefſten Schichten der Bevölkerung den Wunſch
emporſteigen, daß er ſein Werk fortſetzen möge.

Unruhen im franzöſiſchen Streilgebiet.
Nächtliche Barrikadenkämpfe in Roubaix.

Paris, 14. Juni. (Telunion). Am Sonnabend nach Eintritt
der Dunkelheit kam es in Roubaix zu ſchweren Straßenkämpfen.
Plötzlich traten Arbeitergruppen auf die Straßen. Auf ein lautes
Pfeifenſignal bildeten ſich Demonſtrationszüge, die die Internatio
nale ſangen und unter Vorantritt von Frauen und Mädchen in
die Mitte der Stadt marſchierten, wo ein Kommuniſt eine An
ſprache hielt. Der Zug griff eine Polizeiſperre an Bei dem Ge
genangriff der Polizei wurden viele Demonſtranten verwundet.
Die Arbeiter errichteten darauf eine Barrikade aus Pflaſterſtei
nen, Stacheldraht uſw. und leiſteten der Polizei mit Spitzhocken
heftigſten Widerſtand. Als auf Befehl des Präfekten die Polizei
ſcharfe Patronen lud, zündeten die Streikenden die Barrikaden an.
Die Straße war bald ein einziges Feuermeer, da auch die zerriſſe
nen Gasleitungen Feuer fingen. Bevor die Polizei den Angriff
fortſetzte, mußte die Feuerwehr löſchen. Beim Vorgehen der Poli
zei flüchteten die Streikenden Ein Polizeioffizier wurde verwun
det. Bei den Unruhen iſt es zu Plünderungen von Lebensmittel
geſchäften und Fahrradläden gekommen. Am Sonntag iſt es bei
Tage ruhig geblieben.

gommuniſtiſche Latrinen. Auf den Zechen des Ruhrgebietes
wurde am Sonnabend das Gerücht verbreitet, daß Reichskanzler
Brüning und der Berliner Polizeipräſident einem Attentat zum
Opfer gefallen ſeien. Es beſteht Grund zu der Annahme, daß das
Gerücht von den Kommuniſten in die Welt geſetzt wurde, um Ver

wirrung zu ſtiften
Der Schacher- Prinz. Auf Schloß Klein-Glienicke das

dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen gehört, wird der
Ausverkauf der HohenzollernTradition in Kürze fortgeſetzt wer
den. Friedrich Leopold hat wieder Geld nötig Verkauft werden
ſollen vor allem Mobiliar und Kunſtgegenſtände von zum Teil
ſehr hohem Stilwert. Mit der Verſteigerung hofft ſich der Prinz
endgültig zu ſanieren.

Rieſenflugzeug. Wie die ruſſiſche Preſſe meldet, beabſichtigt
Sowjet Rußland ein Verkehrsflugzeug zu bauen, das 32 Flug
gäſten Platz bieten ſoll. Dieſes Flugzeug ſoll fünf Motore zu je
400 PS aufweiſen
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Diktatur des Intereſſenklüngels.
Was nach der Tagung des Langnamvereins vor gut acht Ta

gen immerhin ſehr wahrſcheinlich erſchien, aber doch noch nicht ſo
ganz beſtimmt war, iſt Ereignis geworden. Dummheit und Ver
antwortungsloſigkeit haben in der Schwerinduſtrie über Einſicht
und Ueberlegung geſiegt. Man will den gegenwärtigen Reichskanz
ler, der „nicht ſtark genug iſt“ durch ein Regierungsdirektorium
erſetzen. Das wäre die ſchwerinduſtrielle Diktatur nach Schacht
ſchem Muſter.

Während die Schwerinduſtrie gegen Brüning anſtürmt, kämpft
die Reichsbank einen beiſpielloſen Kampf auf den deutſchen Geld
und Kapitalmärkten. Die jüngſten politiſchen Ereigniſſe haben die
Vertrauenskriſe ins grenzenloſe geſteigert. Jeder Tag am Schluß
voriger Woche hat die Reichsbank etwa 70 90 Millionen Mark in
Gold gekoſtet und die Bank dürfte ſeit Freitag, wo ſich die Geld
abzüge des Auslandes ſtärker bemerkbar machen, weit über 700
Millionen Mark Gold verloren haben. Das wird ſich bald in un
ſerer Wirtſchaft bemerkbar machen, die weiter von Kapital ent
blößt wird. Man wird die Kredite verknappen. Und das muß
die Arbeitsloſigkeit ſteigern

Es wird die höchſte Zeit, daß das deutſche Volk die Zuſammen
hänge begreift. Man ſoll nicht immer auf die böſen Franzoſen und
Nordamerikaner ſchimpfen, die ihr Geld aus Deutſchland zurück
ziehen. Man ſoll ſich einmal um jene deutſchen Patrioten in der
Schwerinduſtrie kümmern, die eine Atmoſphäre geſchaffen haben,
der gegenüber der geängſtigte Kapitaliſt im Ausland zu retten
ſucht, was zu retten iſt.

Was das Regierungsdirektorium von Thyſſens Gnaden zu tun
hat, darüber hat man ſich ja in voriger Woche auf der Tagung
des Langnamvereins in aller Gründlichkeit geäußert. Man will
den ſtarken Jnlandsmarkt, d. h. Schutzgölle, um die Preiſe für
Kohle und Eiſen nach Belieben zu ſteigern. Man will Steuerfort
fall. Man will Subventionen. Und man will in erſter Linie die
Lohntarife zerſchlagen und die Löhne und Gehälter in Deutſchland
auf den Stand des afrikaniſchen Negerarbeiters herunterdrücken.

Gerade das Lohnprogramm der Schwerinduſtrie würde noch
vor einem Jahre den ungeteilten Beifall des deutſchen Unterneh
mertums haben. Heute, nach einem Jahre Lohndruck, iſt man aber
feinhörig und bedenklich geworden. Man weiß, daß der Lohn
druck nicht anderes war, als ein fürchterlicher Aderlaß für die
Kaufkraft. Man hat durch den Lohndruck, die Beſchäftigungsmög
lichkeit nicht geſteigert aber man hat Märkte und Abſatz in
ſchlimmſte Unordnung gebracht. Der Lohndruck geht nicht nur auf
Koſten des Arbeiters, er geht auf Koſten des geſamten Handels,
auf Koſten der vielen mittleren und kleineren Unternehmerexiſten
zen Das hat man heute auch ſchon in jenen Kreiſen begriffen.

Aber was will man ſchließlich? Das iſt doch die von Hugen
berg angekündigte notwendige Kriſe, die notwendige Pro
letariſierung des ganzen Volkes“. Man mutet damit
dem deutſchen Volk nochmal das „Fegefeuer“ der Jnflationszeit zu,
das vielleicht noch ſchlimmer ſein wird, als das, was wir von 1918
bis 1924 durchlebt haben. VBilliger Troft, wenn Hugenberg die
„ſtrahlende Wiedergeburt“ aus dieſem Fegefeuer der Wirtſchafts
kataſtrophe verheißt. Das iſt ein Wechſel, der ſchlecht gedeckt iſt.
Das deutſche Volk riskiert bei dieſem Spiel, das uns das Trium
virat Hugenberg-Schacht„Thyſſen empfiehlt, daß wir aus dieſer
Kataſtrophenkriſe keinen Ausweg finden.

Als die Schwerinduſtrie während der letzten Reparationskonfe
renz in Paris den Abbruch der Verhandlungen verlangte und das
Experiment von 1923 wiederholen wollte verwies man ſie darauf,
daß die Folge die Vernichtung der deutſchen Kredit und Finanz-
wirtſchaft, die Entblößung der deutſchen Wirtſchaft von Kapital,
der Zuſammenbruch jeder Wirtſchaftstätigkeit in Deutſchland und
das Steigen der Arbeitsloſigkeit ins Unermeßliche ſein müſſe. Dar
auf hat Fritz Thyſſen, ehemaliger Großinduſtrieller und jetziger
Genußſcheinbeſitzer beim Ruhrtruſt, geantwortet: dieſe Kriſe
brauche man eben; dann werde man ſchon mit den Arbeikern und
den Gewerkſchaften, mit Sozialpolitik und Lohnforderungen fertig.
Dieſes Wort iſt nachher beſtritten worden. Mag ſein, daß Fritz
Thyſſen es nicht gebraucht hat. Der Vater dieſes ſchlimmen Wor-
tes kann aber ſchon ein verantwortungsloſer Schwätzer wie Thyſ
ſen ſein. Damals ſchien man fich noch vor der Vaterſchaft eines
ſolchen Wortes zu ſcheuen. Nicht aus nationalem und ſozialem
Gewiſſen. Heute hat man mit ſchwerinduſtriellem Geld die Hitler
partei zuſammengetrommelt und für die Dinge, die da kommen
ſollen, die nationalſozialiſtiſchen Kaſſen friſch aufgefüllt. Womit
ſich das Dritte Reich Hitlers etwas enthüllt. Heute iſt man natio
nal derart verwahrloſt, daß man die Kriſe, „die man eben
braucht provoziert Unterdeſſen kämpft die Reichsbank
ihren Kampf um die deutſche Wirtſchaft.

Dieſe Patrioten führen das Wort „national“ immer im Munde.
Dahinter ſteckt zuguterletzt nichts anderes als ihr Geldbeutel.
Die Schwerinduſtrie in Rheinland und Weſtfalen will Subventio
nen. Riefenſubventionen. Das hat ſie in voriger Woche offen
geſagt. Wir ſtehen vor der phantaſtiſchen Tatſache, daß der ganze
Staatsapparat für die Sanierung der Schwerinduſtrie verwandt
werden ſoll. Nur deshalb, um das Privatvermögen von Leuten
wie Fritz Thyſſen nicht anzutaſten.

Das iſt eine der Hauptaufgaben der ſchwerinduſtriellen Dikta
tur. Jm Notprogramm iſt die Schwerinduſtrie weit berückſichtigt
worden. Während das ganze Volk Laſten auf ſich nimmt, bleibt
die Schwerinduſtrie frei. Man gibt ihr durch die neue Notverord
nung Subventionen nach Hunderten von Millionen. Aber das ge
nügt der Schwerinduſtrie nicht. Darum iſt der Kanzler „nicht
ſtark genug“. Darum die ſchwerinduſtrielle Diktatur

Wer glaubt, bei einer ſolchen Diktatur das Fell des Bären mit
der Schwerinduſtrie teilen zu können, der irrt ſich. Schon von
jeher war es nicht gut, mit großen Herren Kirſchen zu eſſen. Das
ſei zur Warnung der vielen in Deutſchland bemerkt, die immer
noch nicht klug geworden ſind.

Aus aller Welt
Blutige Schießerei in Berlin.

Am Sonntag morgen kam es im Oſten der Reichshauptſtadt
zu einer blutigen Schießerei zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom
muniſten. Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Der Vorfall ereignete ſich um 7 Uhr morgens an der Borhage
ner Ecke Warſchauer Straße Als dort mehrere National-
ſozialiſten in den Häuſern Zeitungen verteilten, wurden ſie
plötzlich von mehreren Kommuniſten angegriffen. Es ent
ſtand eine große Schlägerei, in deren Verlauf beide Parteien von
der Schußwaffe Gebrauch machten. Erſt als ein Ueberfallkom-
mando eintraf, konnte der Schießerei ein Ende gemacht werden.
Acht Perſonen, ſieben Kommuniſten und ein Nationalſozialiſt,
wurden feſtgenommen und dem Polizeipräſidium zugceführt.

Unter den Schwerverwundeten befindet ſich ein 16jähriger
Kommuniſt, der einen ſchweren Arm und Vauchſchuß erhalten hat.
Die beiden anderen Verwundeten ſind Nationalſozialiſten, die eben
falls Bauchſchüſſe bzw. Armſchüſſe davontrugen.

Doumer kam.

Der neue Präſident der Republik, Doumer, hat am Sonn
abend nachmittag ſeine Amtsgeſchäfte angetreten Auf
dem langen Weg vom Senat zum Präſidentenpalaſt, den Doumer
in Begleitung des Miniſterpräſidenten Laval im offenen Kraft
wagen inmitten einer Schwadron republikaniſcher Garde zurück
legte, bildeten nur wenige Menſchen Spalier. Lediglich in der
Nähe des Präſidentenpalaſtes hatten ſich etwa 1000 Neugierige
eingefunden, unter denen zahlreiche Fremde und Kriminalbeamte
in Zivil waren. Einige Nationaliſten riefen: „Es lebe Dou
mer!“. Die Mehrheit verharrte jedoch in tiefem Schweigen.

Jm Präſidentenpalais übergab Doumergue in Anweſenheit
der Mitglieder des Büros des Senats und der Kammer ſowie der
Miniſter mit einer kurzen Anſprache ſeinem Nachfolger die Ge
ſchäfte. Jn ſeiner Antwortrede ſpielte Doumer darauf an, daß
es nur an Doumergue gelegen habe, noch weitere ſieben Jahre

Der Großbrand im Malmöer Flughafen.

Der zerſtörte Hauptſchuppen des Flughafens von Malmö in
Schweden, der völlig niederbrannte. Eine Junkersmaſchine wurde
ebenfalls zerſtört

Ein deutſcher Fall Marek.
Am 15. Juni beginnt vor dem Schöffengreicht Koburg ein

Prozeß, der in ſeiner Geſchichte ſtark an den Fall des Wiener
Jngenieurs Emil Marek erinnert.

In Koburg ſteht der Mechaniker Alfred Schad aus Wald
ſachſen, einem kleinen Bauerndorf nahe bei Koburg, wegen ver
ſuchten Betruges vor Gericht. Er ſoll ſich die linke Hand abge
ſchlagen haben, um eine Verſicherungsſumme in Höhe von faſt
50 000 Reichsmark zu erlangen. Schad beſtreitet ſeine Täterſchaft

und gibt eine phantaſtiſche Darſtellung von dem Vorgang:
Er iſt in der Nacht zum 31. Dezember des vergangenen Jah

res gegen 4 Uhr morgens durch ſtarken Lärm, der aus ſeinem
Stall kam, geweckt worden. Als er nach der Urſache der Geräuſche
forſchte, hat er ſeine Hühner und Ziegen abgeſtochen vorgefunden.
Die Täter waren verſchwunden, ſind aber plötzlich zurückgekehrt
und haben, als er ſich zur Flucht nach ſeiner Werkſtatt wandte
ſeinen linken Arm in der Tür eingeklemmt. Er ſpürte noch einen
ſtarken Schmerz und wurde dann bewußtlos. Erſt im Kranken
haus hat er erfahren, daß man ihm die Hand abgeſchlagen hat.

Die Polizei konnte trotz eifrigſter Nachforſchungen keine Spur
der angeblichen Täter entdecken. Jm Hauſe Schads und in der
Nachbarſchaft hat niemand von den angeblichen Vorgängen der
Nacht etwas wahrgenommen, und die Bluütlachen und „ſpritzer
ſtellten ſich als Tierblut heraus Dazu muß Schad nach ſeiner
Darſtellung mehr als zwei Stunden mit ſeiner fürchterlichen
Wunde ohne Hilfe und ohne zu verbluten gelegen haben. Außer-
dem lebt er in ſchlechten finanziellen Verhältniſſen und hat in den
letzten Jahren mehrfach Einbußen durch Brandſchaden gehabt

Die Verſicherungsgeſellſchaft, bei der er gegen Verluſt einer
Hand mit faſt 50 000 Mark verſichert war, ſtellte Strafantrag. Der
Staatsanwalt iſt mit ſeiner Anklage auf die Jndizien angewieſen,
die im Laufe der halbjährlichen Unterſuchung zuſammengetragen
worden ſind. Es fehlt jeder Tatbeweis, es iſt nicht gelungen, die
Waffe zu finden, mit der Schad ſich die Hand abgehackt haben ſoll,
und man hat keine Helfershelfer, die Schad unbedingt gehabt
haben müßte, ausfindig machen können. Wenn Schad ſeine Dar
ſtellung aufrechterhält, und das wird er ſicherlich tun, ſteht die An
gelegenheit ſchon in der Verhandlung der erſten Inſtanz nicht allzu
ungünſtig für ihn.

Ein Batkgillon vergiftet. Ein Bukareſter Bataillon Gen
darmerie, das ſich in der Nähe der Hauptſtadt auf einem Feld
dienſtmarſch befand, erkrankte an ſchweren Vergiftungserſcheinun
gen. Der Zuſtand von über 200 Gendarmen war ſo bedenklich,
daß ſie ſofort in die Kaſerne geſchafft werden mußten. Da kein
Transportmittel zur Verfügung ſtand, fuhr man die Schwerkran
ken in Viehwagen zurück. Die Unterſuchung der Maſſenerkran
kungen ergab, daß vergifteter Käſe die Urſache war.

Das Elyſee, Frankreichs Präſidentkenſitz.

Dem Präsicienten qewedchselt.

Doumergue ging.

das höchſte Amt der Republik zu bekleiden. Das habe Doumergue
nicht gewollt; und das ſei ein demokratiſcher und weiſer Entſchluß
geweſen. Der neue Präſident empfing dann die Jnſignien des
Großkreuzes der Ehrenlegion. Anſchließend überreichte ihm Mi
niſterpräſident Laval die De miſſion des Kabinetts, wor
auf Doumer den Miniſterpräſidenten bat, die Regierungsgeſchäfte
weiterzuführen. Laval dankte für das ihm erwieſene Vertrauen
und ließ von Doumer ſofort die Ernennugsdekrete für ſämtliche
bisherigen Miniſter und Unterſtaatsſekrekäre unterzeichnen. Damit
iſt das zweite Miniſterium Laval in Funktion getreten.

Später begab ſich Doumer, wieder von Dragonern eskortiert,
zum Rathaus, wo ihm die Stadtverwaltung einen feierlichen
Empfang bereitete. Auch auf dem Wege zum Rathaus und auf
dem Rathausplatz hatten nur wenig Zuſchauer Aufſtellung ge
nommen.

Letzte Kachrithten
(GSigene Sunk- und Dornhtvberichte)

Die Kriſe.
Die heukigen Verhandlungen Brünings.

Berlin, 15. Juni. (Eig. Funkm.). Der Reichskanzler empfing
um 12 Uhr die Gewerkſchaften aller Richtungen zu einer gemein
ſamen Beſprechung über den Inhalt der Notverordnung bzw. die
wirtſchaftliche Lage. Von den freigewerkſchaftlichen Organifatio
nen nahmen Leipart, Graßmann und Aufhäuſer an den Beratun
gen teil. Die Führer der Regierungsparteien werden um 16 Uhr,
die der Sozialdemokrattie um 18 Uhr empfangen. Um 15 Uhr
tagt der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

Um 11 Uhr trat das Kabinett zu einer Sitzung zuſammen, in
deren Verlauf der Reichskanzler die Miniſter über ſeine Verhand
lungen mit den Parteiführern informierte. Das Kabinett iſt mit
Brüning der Auffaſſung daß Aenderungen an der Notverordnung
vorgenommen werden ſollen, jedoch entſprechende Maßnahmen erſt
im Oktober nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstages erföl
gen ſollen.

Flugzeugunglück bei Deſſau
Zwei Todesopfer.

Deſſau, 14. Juni. Am Sonnabend um 18 Uhr ſtürzte das
Schulflugzeug des Anhaltiſchen Vereins für Luftfahrt „Bölcke“ in
einer Kurve in der Nähe des Flugplatzes von Junkers ab. Der
Führer, Jungflieger Glimann, und ſein Kollege Bargels ſtürzten
mit dem Flugzeug, deſſen Benzintank explodierte, zur Erde. Die
beiden Flieger verbrannten bis zur Unkenntlichkeit. Das Flug
zeug ſtürzte direkt auf eine Straße.

Schweres Unglück am Bahnübergang.

Nürnberg, 15. Juni. (Telunion). Am Sonntag nachmittag er
eignete ſich an einem Bahnübergang bei Kronach ein ſchweres Un
glück. Ein Laſtkraftwagen wurde vom D-Zug 80 München Ber
lin erfaßt und auf das Gleis geſchleudert. Der Benzintank explo
dierte. Die beiden Jnſaſſen des Wagens verbrannten bei lebendi
gem Leibe. Das Laſtauto gehörte einer Firma Kremer aus Kre
feld. Die Schranke ſoll nicht geſchloſſen geweſen ſein.

Riefſenfeuer äſcherk Fabrik ein. Vorausſichklich
eine Million Schaden.

Gollnow, 15. Juni. (Telunion). Sonntag früh kurz nach 4 Uhr
wurde in der Mühle der Gollnower Brotfabrik ein Feuer bemerkt,
das ſich mit raſender Geſchwindigkeit trotz der Windſtille ausbrei
tete. In wenigen Minuten ſchlugen bereits die Flammen aus dem
hohen Gebäude heraus. Die freiwillige Feuerwehr rückte mit
Großalarm an und ſetzte ſofort drei Motorſpritzen an. Es gelang,
das anſchließende Wohnhaus zu halten, während aus dem Mühl-
werk auch nicht ein Stück gerettet werden konnte. Die ſtärkſten
Eiſenträger bogen ſich in der Gluthitze und mit Getöſe ſtürzten die
Maſchinen in die Tiefe. Die Urſache des Feuers iſt nicht geklärt.
Jmmerhin iſt eine Mehlſtaubexploſion möglich. Später flammte
das Feuer noch einmal auf und erfaßte, obwohl die Feuerwehr
mit zwei Motorſpritzen eingriff, auch die umfangreiche Bäckerei
Der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt ſein ſoll, dürfte eine
Million Reichsmark betragen. Die Gollnower Brotfabrik befindet
ſich zurzeit in Konkurs. Die Mühle ſollte am Montag zur Zwangs
verſteigerung kommen. Durch den Brand werden die Gläubiger
vorausſichtlich nicht ſtärker geſchädigt werden.

Amerikaniſche Banken gegen weikeren Kapikalabzug aus
Deutſchland

London, 15. Juni. (Telunion). Einer Meldung des „Sunday
Expreß“ zufolge ſoll am Freitag ein nichtoffizielles Abkommen zwi
ſchen den amerikaniſchen Banken zuſtande gekommen ſein, kein
weiteres Geld mehr aus Deutſchland zurückzuziehen. Die Mil
liarde, welche die Kriſenmacher der Volkspartei dem deutſchen Volk
gekoſtet hat, aber bringt ſo leicht keiner wieder.

Wilkins „Naukilus“ in ernſter Bedrängnis?

Newyork, 15. Juni. (Telunion). Einem Funkſpruch vom Paſ
ſagierdampfer „Präſident Rooſevelt“ zufolge befindet ſich Wilkins
„Nautilus“ in ernſten Schwierigkeiten. Einer letzten Meldung zu
folge ſind die Maſchinen der „Nautilus“ vollſtändig zum Stillſtand
gekommen, ſo daß ſie geſchleppt werden muß. Das Waſhingtoner
Marineamt gibt bekannt, daß der Schlachtkreuzer „Wyoming den
„Nautilus“ ins Schlepptau nehmen wird, ſobald der Seegang
nachgelaſſen hat.
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Nach Gottes unerforſchlichem Rat

ſchluß entſchlief heute morgen
210 Uhr, nach langem, ſchwerem
Leiden, mein lieber, herzensguter
Mann, mein treuſorgender Vati, der

Milchverkäufer

Oskar Ernſt
im Alter von 25 Jahren.

Halberſtadt, den 13. Juni 1931.

In tiefem Schmerz
Berta Ernſt, geb. Schliephacke

Giſela Ernſt
nebſt allen Angehörigen

Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 16. Juni 1931, nachmittags 24 Uhr,
von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Beſchluß
über die Höhe der Schulbeiträge und des Schulgeldes für
die Gewerbliche Berufsſchule im Rechnungsjahr 1931

Aufgrund des S 16 Abſ. S und 11 des Gewerbe und
HandelslehrerBeſoldungsgeſetzes wird nach Anhörung der
Induſtrie und Handelskammer ſowie der Handwerkskammer
folgendes beſchloſſen

1. Von den durch Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln und
ſonſtigen Einnahmen nicht gedeckten laufenden Unter
haltungskoſten der Gewerblichen Berufsſchule der
Stadtgemeinde Halberſtadt ſind 50 v. H. durch
Schulbeiträge aufzubringen.

2. Es ſind zu erheben
a) von den Gewerbetreibenden für ihre Betriebs

ſtätten im Gemeindebezirke (Kreiſe) 28 v. H. der
Grundbeträge der Gewerbeſteuer vom Ertrage,
46 v. H. der Grundbeträge der Gerwerbeſteuer
vom Kapital

b) von den nichtgewerbetreibenden Arbeitgebern für
jeden von ihnen beſchäftigten Arbeiter und An
geſtellten, ſoweit die Jugendlichen der einzelnen
bei ihnen beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten
gruppen berufsſchulpflichtig ſind, 4.30 V. Mk.

Der Heranziehung des einzelnen nichtgewerbetreibenden
Arbeitgebers iſt die Durchſchnittszahl der Arbeiter und
Angeſtellten, die in dem dem Vechnungsjahre voran
gegangenen Kalenderjahre von ihm beſchäftigt worden ſind
zugrunde zu legen.

3. Freiwillige Schüler haben für die Jahresunterrichts
ſtunde ein Schulgeld von 12. R.Mk. zu zahlen.

Halberſtadt, den 15. Mai 1931.
Der Magiſtrat.

Zuckernachſteuer.
Nach S 1 der ZuckerſteuerDurchführungs-Berordnung

vom 6. Juni 1931 unterliegt Zucker, der ſich am 16. Juni
1931 im freien Verkehr befindet, einer Nachſteuer in Höhe
des bis zum 15. Juni 1931 geltenden Steuerſatzes. Mengen
bis zu 100 kg bleiben von der Nachſteuer frei. Befinden
ſich mehr als 100 kg im Beſitz eines Nachſteuerpflichtigen,
ſo iſt der geſamte bei ihm vorhandene Beſtand nachzu
verſteuern. Der nachſteuerpflichtige Zucker iſt bis zum
23. Juni 1931 nach Gattung, Menge und Aufbewahrungs
raum ſchriftlich oder mündlich bei der zuſtändigen Zollſtelle
anzumelden. Zucker, der ſich am 16. Juni unterwegs be
findet, iſt vom Empfänger anzumelden, ſobald er in deſſen
Beſitz gelangt iſt.

Hauptzollamt.

DienstagSchlachthof-Freibank von 8 bis 10 Uhr
Rind und Schweinefleiſch (roh).
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Gegen Sommerſproſſen
Frucht's Schwanenweiß

in Tuben und Doſen von 1.75 Wk. an,
ſowie die übrigen Präparate der Firma

Eliſabeth Frucht, Hannover

Parfümerie C. Midy
Breiteweg 60.
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Köſtritzer
Sch

Ann

Müſſen bie ſchwer arbeiten
dann iſt es unerläßlich, dem Körper eine
Energiequelle zu verſchaffen, aus der
wieder neue Kräfte entſpringen. Darum
trinken auch die Werktätigen das kräftigende

Köſtriter Schwarzbier in den Arbeits

alle verbrauchten Stoffe im menſchlichen
Körper durch ſeine wertvollen aufbauenden
Beſtandteile. Das echte Köſtritzer Schwarz
bier iſt nicht ſüß, ſondern ein herber, voll
würziger Trunt. Es wird aus reinem
Malz ohne Zuſatz von Zucker hergeſtellt.

Köſtritzer Schwarzbier iſt in den Bierhandlungen und
Lebensmittelgeſchäften erhältlich. Generalvertretung:
Biergroßhandlung Emmhy Sturm, Harsleberſtraße 6,
Fernruf 2449. Ausſchank vom Faß im Spezial

ausſchank H. d. Rathauſe 2.
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Aittwoch, den 17. Juni 1931
Groß Extra-Mittär-Konzort
Anfang s Vhr.
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Eintritt frei

man Preisabbau
Heißmangel

Franziskanerſtraße 29.
Preiſe ab heute ermäßigt!

bartensehläuehe ung Acmahuron

e

emrtehſe

S. S SBeniger& Rösgging
Moort 10. Telephon 2432/33.

Hufklärungs- und

gegen politische Verdunmung
PBer Volksbeteuog der Hagionat-
s0zialſistem
Die aufsehenerregende Reichstagsrede des be-
kannten sozialdemokratischen Abgeordneten
Dr. W. Hoegner.
Vmfang 16 Seiten broschiert 20 Pfg.

Kampf dem Hakenkreuz-
Eine ausgezeichnete Materialzusammenstellung
für die Bekämpfung der demagogischen Gewalt
politik der Nationalsozialisten von Adolf Schlucks.
VUmfang 16 Seiten broschiert 20 Pfg.

Miritschaftskräse und Mrheits-
IlosigkKeit.
Eine eindringliche und volkstümliche Abhandlung
aus der Feder des bekannten Wirtschafts-
theoretikers Fritz Naphtali.

30 Ptg.Vmfang 82 Seiten broschiert

Kommunistische Katastronhen-

kampfbroschüren

5. Frauen entscheidet euch
Ein Apell an die Frauen zur Wahrung ihrer
Interessen vor den Nazis. Von Käthe Kern.
Dmfang 16 Seiten broschiert 20 Ptg.

Die Frau im Drätten Reich.
Eine gründliche Widerlegung nationalsozialist.„Theorien“ über die Scollnos der Frau im kom

menden Reich von Staatsanwalt Dr. W. Hoegner.

Vmfang 16 Seiten broschiert 20 kg.

Die Futterkripre
Eine Auseinandersetzung mit den National-
sozialisten von Adam Remmele M. d. R.
Karlsruhe
Vmfang 82 Seiten broschiert 30 bis

Marxistisches A B C
politik Von Franz Künstler.
Wichtige Tatsachen zur zersetzenden Tätigkeit
der K. P. D. PVeber Diktaturgeschrei, R. G. O.
(Rote Gewerkschaftsopposition) zum Chaos
Vmkang 16 Seiten broschiert 20 Peg.

zusammengestellt und erläutert von Arthur
Chrispien M. d. R. Nicht Kampf dem NMarxis-
müäs, sondern Kampt für den Marxismus
lautet die Parole

Vmkang 16 Seiten broschiert 20 Ptg.

Unser Programm in Wort uncl Büld Sozialdemokrat Lehr- u. Leschücher
Das bebilderte Programm der S. P. D. Dessen
genauer Wortlaut wird darch die sorgfältige Aus
wahl von über 150 Bildern erläutert.

80 Seiten broschiert 90 Ptg.„Wort und Bild vereinigen sich zu einer
seltenen Harmonie So2. Pressedienst.

Versand gegen Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme

Buchhandlung Halberstädter Tageblatt

Diese neue Schriftenreihe wird die Bildungsbestre-
bungen in der Arbeiterschaft wesentlich beeinfllussen.
Alle großen Fragen werden knapp, eindringlich in
Sonderheften behandelt. Bis jetzt erschienen

Heft 1 „Sozialdemokratische Wahlpolitik“
broschiert 30 Pkg.

M iniſ iBillige 6ommerfriſche 2 blut
in der Penſion WetzelHöhenluftkurvrt Neudorſ H. friſch
Herrliche, ruhige, ſchönſte Lage

des Ortes. Direkt am Wald billiund Badeteich, dicht an der g
Stahlquelle. Schöner Glas
pavillon mit Terraſſe 12212,
Liegepark. Gute Küche. Pen
ſtonspreis einſchließlich Be
dienung 4. Mk. Juli auch
4. Mk. Nebenabgaben ſind
nicht. Telefon Harzgerode 199.

Proſpekt gratis.

es KüchenBüfettweißes
gut erhalten, für 35 Mk. zu
verk. Beaumontſtr. 2,p. l.

Weiß. Kinderwagen
gut erh., z. verk. Judenſtr. 13

Kachelherd verhaufen

Braunſchweigerſtraße 8.

5 gegenMerz sehe Salhe

Merz'ſcher
Blstreigigungsteo

Kats posenen e

Dienstag, Breiteweg 52
(Toreinfahrt)

Fiſch dürgens Weſer
münde

Carl Vaudorff NRachf.,

Drogerie, Hoheweg 6.

Wassertſohte Straparle

Mesfter Mäntel
für den Beruf

P. 22.00
Textlhwarenfahbrik Röber

alberstadt

Quedlinburg
Oeffentliche Mahnung.

Die rückſtändigen Handwerkskammerbeiträge für
1931 ſind bis zum 19. ds. Mts., an die Stadthauptkaſſe
Rathaus, Zimmer 1, zu zahlen

Ab 20. ds. Mis., erfolgt Einziehung durch Zwangs
vollſtreckung.

Quedlinburg, den 13. Juni 1931.

Der Magiſtrat.

Oeffentliche Mahnung.
Die am 15. d. Mis. fällig geweſene Grundvermögens

und Hauszinsſtener, die Gemeindezuſchläge, Kanal
benutzungs, Straßenreinigungs und Müllabfuhrgebühren
ſowie Hundeſtenern für den Monat Juni 1981 ſind bis
18. d. Mts. an die Stadthauptkaſſe zu entrichten.

Vom 19. d. Mts. ab erfolgt Einziehung der Steuern
durch Zwangsvollſtreckung.

Die Stadthauptkaſſe iſt für Steunerzahlungen vom
19, bis 25. d. Mts. geſchloſſen.

Quedlinburg, den 12. Juni 1931.
Der Magiſtrat Quedlinburg

Thale.
Bekanntmachung.

Die zwiſchen Thale und dem Umſpaunnwerk Hüttenrode
Kreis Blankenburg) neu erbaute 50000 Boltleitung iſt
ſeit dem 29. Mai 1931 unter S geſetzt. Es wird
dringend vor dem Beſteigen der Maſte durch Unbefugte
gewarnt. Das B der Leitung iſt mit Lebensgefahr
verbunden.

Thale Harz, den 11. Juni 1931.
Die Polizeiverwaltung. J. V. Wenkel.
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Wernigerode
Oeffentliche Sitzung

der Gemeindevertretung
am Dienstag, den 16. Juni 1931,

abends 7 Uhr
im Sitzungsſaal des Gemeindeverwaltungsgebäudes.

Tagesordnung.
1. Genehmigung der Aufnahme einer Hauszinsſteuer

hypothek von 10000 RM. zum Ausbau des Hauſes
Nr. 22 „IJn den Schäferwieſen“.

Aufhebung des Beſchluſſes der Gemeindevertretung vom
26. November 1928, wonach die Anlieger von der orts
ſtatutariſchen Verpflichtung zur Sicherſtellung der Straßen
baukoſten pp. vorläufig entbunden ſind.

3. Erſatzwahl für die ausgeſchiedenen Mitglieder der Kur
kommifſion, Schriftſetzer e e und Schloſſer Jordan.

4. Antrag des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege auf Bäder
preisermäßigung für erwerbslofe Sportler ſowie Schul
kinder der Sportvereine und Herrichtung eines Aus
kleideraumes.

JlſenburgHarz, den 12. Juni 1931.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Thevofel.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 136

Montag, den 15. Juni 1931 6. Fahrgang

Purtet und Wotverord men
Eine Entſchließung des Bezirks Magdeburg-Anhalt.

Bevor am Dienstag die ſogialdemokratiſche Reichstagsfraktion zu
ſammentritt, um endgültig darüber zu entſcheiden, ob der Reichstag
einberufen werden ſoll, was naturgemäß den Sturz der Regierung
Brüning und eine weſentlich unſozialer eingeſtellte Regierung der
Deutſchnationalen oder der Schwerinduſtrie zur Folge haben würde,
hatte der Bezirksvorſtand für Magdeburg- Anhalt zum geſtrigen
Sonntag nach Magdeburg eine Begzirksausſchußſitzung einbe
rufen. Anweſend waren 65 Parteifunktionäre und zwar der Bezirks
vorſtand, die Vertreter der 17 Unterbezirke, die Abgeordneten des
Reichstages, des Preußiſchen und Anhaltiſchen Landtages, die Partei
ſekretäre, die Vertreter der Geſchäftsleitungen und Redaktionen der
Parteigeitungen.

Dieſen Vertrauensleuten der Partei ſchilderte der Bezirksvor
ſitzende Gen. Ferl noch einmal die politiſche Lage, die aus dem
Erlaß der Notverordnung und aus der allgemeinen Kriſe entſtanden
iſt. Die Notverordnung ſei in ihren Beſtimmungen und Auswirkun
gen ſo entſetzlich, daß es in der ganzen Fraktion keinen Menſchen
gäbe, der ſie als tragbar erklärt hätte. Die Notverordnung ſei eine
Kriegserklärung an die arbeitende Bevölkerung. Sie bevorzuge die
Kapitaliſtenklaſſe und benachteilige in ſchamloſeſter Weiſe die Lohn
empfänger, die Arbeitsloſen, die Kriegsbeſchädigten und ganz beſon
ders alle wirtſchaftlich Schwachen. Wenn es alſo möglich wäre, dieſe
Notverordnung irgendwie zu beſeitigen, ſo würde die Sozialdemokratie darin ihre Hauptaufgabe ſehen. Mit dem Sang der Regie

rung Brüning aber werde die Notverordnung nicht beſeitigt, ſondern
ſie bliebe in Kraft, ganz gleich, wer ſpäter die Regierung übernehmen
würde. Das nach dem Wahlausfall vom 14. September die Sozial
demokratie nicht an die Stelle Brünings treten könne, müſſe jeder
politiſch Orientierte ſelbſt wiſſen. Was alſo nach Brüning käme, wäre
auf alle Fälle bedeutend ſchlimmer als das Gegenwärtige. Man ſtehe
heute vor der Frage, daß 228 Milliarden Mark Defigit gedeckt wer
den müſſen. Darüber komme keine Regierung, wie ſie auch geartet
ſein möge, hinweg. Die Hauptrufer nach der Einberufung des
Reichsbags ſeien die erklärteſten Klaſſenfeinde der Arbeiterſchaft,
denen die Kommuniſten auf Befehl Moskaus Handlangerdienſte
leiſteten. Der Zweck dieſer Parteien ſei der, die Soziallaſten, die un
gefähr die Hälfte der deutſchen Reichsausgaben ausmachten, vadikal
zu ſenken. Etwas Gutes könne man alſo von den Gegnern, die ſich
jetzt auf demokratiſche Einrichtungen berufen und früher den Refchs
tag als Schwatzbude bezeichneten, nicht erwarten. Der Abzug der
Reichsbankgelder, die Erhöhung des Diskont um 2 Prozent zeige
deutlich, was eintreten würde, wenn unſere Gegner über die Ein
berufung des Reichstags ihr Ziel erreichen würden. Die Arbeiter
ſchaft würde ausſchließlich die Koſten dafür zu tragen haben. Selbſt
auf die Gefahr hin, daß manche Parteigenoſſen das Handeln der
Partei in dieſer wichtigen Frage nicht gleich verſtünden, müſſedennoch tun was im Jntereſſe der Arbeiterſchaft liege und dürfe

unſern ſchlimmſten Gegnern nicht in die Hände arbeiten.

Nach einer ſehr umfangreichen Ausſprache, wurde dann mit
63 gegen 2 Stimmen angenommen folgende

Entſchließung:
Die Konferenz billigt die Haltung der ſozialdemokratiſchen Reichs

kagsfraktion, die ſie nach Erſcheinen der Nokverordnung vom 5. Juni
1931 eingenommen hat. Die Konferenz ſtellt ſich auf den Boden der
Entſchließung der Reichstagsfraktion vom 12. Juni 1931.

Die Notverordnung belaſtet die unkeren Volksſchichten außer
ordentlich ſchwer. Die Behauptung der Gegner der Sozialdemokratie,
daß der „Marxismus“ die Verankworkung für die unerkräglichen
Zuſtände in Deutſchland habe, iſt für jeden politiſch Einſichtigen un
ſinnig. Durch die Taktik der Sozialdewokrakie iſt vielmehr ver

hindert worden, daß die Verhältniſſe ſich nicht ſchon ſchlimmer ge
ſtaltet haben. Die Schuld an den gegenwärtigen furchtbaren Nöten
wie an allem, was das deutſche Volk noch zu kragen haben wird,
trägt das kapikaliſtiſche Syſtem, das in den Weltkrieg hineinkrieb
und die Kriegsfolgen in keinem Lande der Welt zu meiſtern vermag.
Die Beſtrebungen der Reichsregierung auf eine Neuaufrollung des
Reparationsproblem s mit dem Ziele, das deutſche Volk, in
ſonderheit ſeine arbeikende Klaſſe, von unkragbaren Laſten unmög
licher Reparations Verpflichkungen zu befreien, ſind von der Sozial
demokratiſchen Partei auch weiterhin zu untkerſtützen. Dem natkiong
liſtiſchen Bekrug der Faſchiſten als den vermeintlichen Gegner unkrag
barer Reparakionslaſten iſt mit größter Energie entgegenzutreten.

Die Schuld für die furchtbaren Nöte muß ferner im beſonderen
denjenigen Parteien zugeſchrieben werden, die alle finanzpolitiſchen
und wirkſchafts politiſchen Vorſchläge der Sozialdemokratie, die ſie bei
früheren Gelegenheiten gemacht hat, abgelehnt haben.

Von der Einberufung des Reichstages verſpricht ſich die Konferenz
keine Beſſerung der Lage. Die Pläne der Dikkakuranhänger von
rechts und links, einſchließlich der Deutſchen Volksparkei, liegen klar
zukage. Sie wollen den Sturz des Kabinekts Brüning, weil ſie da
mit ihrem Ziel, enkweder der Errichtung der faſchiſtiſchen Diktatur
oder eines Sowjeldeutſchlands, näherzukommen glauben. Wir wiſſen,
daß der Bürgerkrieg und der völlige wirtſchaftliche Zuſammenbruch
die Folge wären. Das Volk würde dabei zugrundegehen.

Die Jntkereſſen des ſchaffenden Volkes werden von der Sozial
demokratie verkreken. Wir ſind uns klar darüber, daß die Grenze
deſſen, was das Volk ertragen kann, überſchrikten iſt. Den Sprung
ins Dunkle aber können wir nicht mikmachen. Wir kragen nicht die
BVorankworkung für die Nokverordnung; dieſe iſt das Werk der Re
gierung Brüning. Die ſozialdemokratiſche Reichskagsfraktion hat die
Aufgabe, im Verein mit dem Parkeivorſtand und dem Bundesvor
ſtand des A. D. G. B. mit allen geeigneten Mitteln für Aenderung der
ſchlimmſten Beſtimmungen der Nokverordnung zu wirken. Darüber
hinaus fordert die Konferenz von dieſen Jnſtanzen Ausarbeikung
eines ſozialdemokratiſchen Sanierungsprogramms für Wirtſchaft und
Finanzen.

Wenn auch die Sozialdemokratie das verbrecheriſche Spiel der
Gegner der Demdkratie ablehnk, ſo darf ſie doch keinen Zweifel dar
über laſſen, daß ihre Anhänger im Ernſtfalle zum Aeußerſten bereit
ſind. Wir fordern unſere Parteigenoſſen und Wähler im Lande zu
größter Wachſamkeit und geſteigerter Aktivität auf. In dieſen Tagen
wird über das Schickſal der Demokratkie entſchieden.

Sozialdemokraten, ſeid auf der Wacht!

gral 2eS m

WERMIGERODE
Die Preiſe ſteigen!

Die Lebenshaltungskoſten in Preußen im Mai 1931.

Wie die „Statiſtiſche Korreſpondenz mitteilt, ergab ſich im Mai
im Geſamtdurchſchnitt von 51 preußiſchen Berichtsorten eine wertere
Preiserhöh ung bei folgenden Artikeln, die bereits ſeit Beginn
des Jahres leicht ſteigende Preistendenz hatten: Brot (gegen April

1,1 Rpf., gegen Januar 1,9 Rpf.), Kleingebäck 0,8
bzw. 1,3 Rpf.), Roggenmehl 0,7 bzw. 1,8 Rpf.), Weizen
me-zh l 0,6 bzw. 2,4 Rpf.), Zucker 0,6 bzw. 1,3 Rpf.), Kar
toffeln 13 bzw. 2,8 Rpf.). Die Preiserhöhung beträgt im
Monatsdurchſchnitt Mai gegenüber April beim Brot 2,8 Prozent,
gegenüber Januar 5,0 Prozent; gegenüber Mai 1930 liegt der Ge
ſamtdurchſchnittspreis 0,5 Rpf. niedriger. Kartoffeln ſind
gegen den Vormonat um 13,3 Prozent, ſeit Januar um 33,7 Prozent
geſtiegen und liegen auch gegenüber dem Vorjahr (um 16,8 Prozent)
höher.

Die Preiſe der übrigen Lebensmittel ſtehen mit Ausnahme von
Weizengrieß, der im Preiſe unverändert iſt im Monatsdurchſchnitt
Mai etwas niedriger als im Vormonat.

Brotpreiserhöhungen ſind im Mai von einer weiteren
Anzahl von Orten gemeldet worden. Von insgeſamt 135 Berichtsge
meinden wurde der Halbjahrsdurchſchnittspreis Oktober 1930 März
1931 Ende Mai in 98 Orten (72,6 Prozent) überſchritten, dar
unter in ſämtlichen Großſtädten mit Ausnahme von Kiel, in weiteren
11 Orten entſpricht der Preis dem Durchſchnitt des genannten Halb
jahres und nur in einigen Orten wird dieſer unterſchritten. Die
Prozentſätze, mit denen der Halbjahresdurchſchnitt überſchritten wird
ſchwanken recht erheblich von Ort zu Ort. Der Steigerungsſatz
ſchwankt in den Großſtädten zwiſchen 1,0 und 1055 Prozent, liegt
aber in der Hauptſache zwiſchen etwa 4 und 8 Prozent. Jn den
meiſten Provinzen ergeben ſich für die einzelnen Orte ganz ähnliche
Schwankungen und auch ähnliche mittlere Sätze. Brandenburg,
Sachſen und Oſtpreußen erreichen mit 13,3, 16,7 und 24,1 Prozent
die höchſten Prozentſätze. Jn der Rheinprovinz bleiben die
Steigerungen unter 6,7 Prozent, in Berlin beträgt die Erhöhung 6
Prozent. Jm Durchſchnitt von ſämmtlichen 135 Berichtsgemeinden
beträgt die Steigerung des Brotpreiſes Ende Mai gegenüber dem
erwähnten Halbjahresdurchſchnitt 3,6 Prozent, im Durchſchnitt der 22
Großſtädte 4,8 Prozent. Jm Oſten des Staates befinden ſich ver
hältnismäßig weniger Orte, in denen der Halbjahresdurchſchnitt Ok
tober März überſchritten wird; doch iſt dort hauptſächlich in Oſt
preußen die Preiserhöhung prozentual ſtärker

Der Preis für Weizenkleingebäck zeigt keine ſo einheitliche
Bewegung wie der Brotpreis. Die jetzigen Preiſe liegen z. T. über,
z. T unter, zum großen Teil aber auch auf dem Durchſchnitt des
Halbjahres Oktober März. Der Durchſchnitt aus ſämtlichen Berchts
gemeinden liegt 1,3 Prozent höher, der Durchſchnitt aus den 22
Großſtädten 0,5 Prozent niedriger.

Während auf den Viehmärkten und im Fleiſchgroßhandel nur die
Preiſe für Schweine und Schweinefleiſch etwas anziehen konnten, die
übrigen Gattungen dagegen weiter im Preiſe nachließen, zeigten die

Kleinhandelspreiſe für Fleiſch überwiegend Rückgänge,
in einer Reihe von Orten und bei manchen Sorten allerdings auch
leichte Erhöhungen. Der Senkungsſatz gegenüber dem Vorjahr hat
ſich zum Teil noch etwas vergrößert und beträgt in den Großſtädten
beim Rindfleiſch zwiſchen 13 und 25 Prozent, beim Kalbfleiſch etwa
12 bis 18 Prozent, beim Schweinefleiſch un 30 Prozent.

DerPfannmitderPranke
Roman von Friedrich Zeckendorf
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„Es iſt kein Handtuch
„Aufwiſchen
Das war keine Stimme mehr, ſondern ein Schlag, der aus ge

krümmter Hand ins Genick fährt. Eve holte ſtumm ein Handtüch
und wiſchte auf. Ganz genau verſtand ſie Gontard. Das war
eine Demütigung vor der Frau, die irgendwie mit den Blumen
zuſammenhing.

Was Lena verdroß, war die Befürchtung, daß Gontard wegen
der Begegnung im Theater etwas Abfälliges über ihren Mann
ſagen könnte. Den ganzen Weg in die Bismarckſtraße ſuchte ſie
nach den richtigen Worten, mit denen ſie antworten wollte, wenn
er irgendeine Bemerkung machen würde. Und er würde ſie
machen, jeder Mann würde es tun, das war ja ſo menſchlich. Aber
als ſie ihm an dem kleinen runden Tiſch gegenüberſaß, erlebte ſie
wieder mit Schauern die erſtaunliche Wandlung ſeines Geſichts aus
verſteinerter Starre zu erſt zaghafter und immer ſtärkerer, gelöſte
rer Lebendigkeit, die auf ſie wirkte wie das langſame Erwachen
eines Toten Und es war ein ſeltſames, befriedigendes Gefühl,
die eigene Wirkung, die einem lebensſpendenden Hauch vergleich-
bar ſchien, auszukoſten. Jhr blonder, lockerer Scheitel goß Licht
bis in die tiefſten Furchen ſeines Geſichts, ihr Atem ſtrahlte
Wärme, die aus den Klüften ſeiner Züge ein ſchwach gefärbtes
Lächeln zauberten.

„Wie war's denn im Theater? Richtig? Ganz, ganz richtig?“
Er legte ſeine Hand, gewölbt wie eine Glocke, ſchützend und be

hutſam über ihre, ſo daß er ſie kaum berührte.
„Alles, was Sie tun und ſagen, iſt richtig.“
Weshalb ſagte ihr Hugo nicht einmal, ein einziges Mal nur

ſo etwas? War denn das möglich, daß dort alles falſch war, was
ſie ſprach, und hier alles richtig, ſchön und gut? Sie ſchwieg und
wartete. Wird er die Begegnung nicht erwähnen? Er erzählte
von der Vorſtellung. Seine Eindrücke waren von der Lebhaftig
keit eines Kindes, bildhaft und urſprünglich einfach. Was war
ihm die Muſik? Eine Stimme, ein Ton, der ihn an ſie erinnerte.
Von Hugo und Eve kein Wort. Er machte eine Pauſe. Jetzt
möchte er es ſagen und tut es nicht, weil er vielleicht meint, ich
wüßte es nicht, ſchoß es in ihr auf. Sie wollte nicht die Rolle der
hintergangenen Gattin ſpielen.

„Wolltken Sie mir nicht noch etwas mitteilen?“ zerbrach ſie das
Schweigen.

Er ſchüttelte den großen, dunklen Kopf.
„Weshalb erzählen Sie mir nicht, daß Sie meinem Mann begeguet ſind, und daß Sie ihn mit Jhrer Sekretärin geſehen

haben?“
„Man ſucht Fräulein Gernheims Gunſt“, ſagte er mit trockener,

faſt gutmütiger Schalkhaftgkeit, „ſie ſoll großen Einfluß auf mich
beſitzen.“

Es klang beinahe, als wollte er Kröning entſchuldigen.
das nur kluge Berechnüng bei ihm?

„Jch ſollte Jhnen vielleicht das nicht ſagen, aber es iſt hübſch
von Jhnen, daß Sie nichts gegen meinen Mann ſagen. Es wäre
geſchmacklos geweſen, wenn Sie mir hätten beweiſen wollen, daß
er mich nicht liebt.

Er antwortete, jedes Wort betonend:
„Jch will Jhnen nur eins beweiſen daß ich Sie liebe Nie

etwas anderes.“

Sie wollte ihn unterbrechen. Er ſollte nicht ſo ſprechen, ſie
mochte es nicht hören, ſo wohlig einlullend es war, ſich verehren,
ſich lieben zu laſſen. Man hätte es zurückweiſen müſſen, man ge
hörte einem anderen, man war Dame aber man war
doch auch eine Frau man war doch nur ein Menſch

Es lag ihr noch etwas auf der Zunge, ſie zögerte, es zu ſagen.
Gontard hatte ſo ſcharfe Augen und Ohren. Sie ſtockte verlegen,
indem ſie es herausbrachte.

„Jch glaube meinem Mann war es ſehr unangenehm
daß Sie ihn mit Fräulein

Statt einer Antwort, blickte er ſie nur an. Das Grau des
Auges wurde um eine Schattung dunkler, wärmer. Sie war ver
wundert, wie man ſich mit dieſem Menſchen verſtändigen konnte,
ohne daß ein Wort fiel. Mit einer dankbaren Regung ſtrich ſie ihm
flüchtig über den Aermel.

Abends kam Hugo in ſtrahlender Laune nach Hauſe.
„Du, heute iſt ein Wunder geſchehen. Ein wahrhaftiges Wun

der: dieſes reißende Tier, von dem man glaubt, daß es Menſchen
fleiſch frißt, hat ſich in ein privates Geſpräch mit mir eingelaſſen.
Hat zu mir geſprochen, wie ein Menſch zum andern. Du kannſt
das nicht ſo verſtehen, weil du Gontard nicht kennſt. Das iſt der
herzloſeſte, härteſte Burſche, der je auf der Erde herumgelaufen iſt.
Aber weißt du, es kommt eben alles darauf an, wie man einen
Menſchen behandelt. Man muß ihn zu nehmen wiſſen. Vom
Theaterbeſuch keine Silbe. Man hätte meinen können, er iſt mir
direkt dankbar, daß ich ſeine Sekretärin ausgeführt habe.“

Lena ſtreichelte Hugos Haar. So hübſch war das, wenn er
froh war.

War

„Wer hat recht gehabt?“
„Weiß Gott, dein Näschen hat richtig geſchnuppert. Dafür

hat er ſich ſogar nach dir erkundigt. Nur ſo obenhin, warm kann
der Kerl ja nicht werden, aber es iſt doch ein menſchlicher Zug.
Hätte ich ihm gar nicht zugetraut.“

„Zu dir iſt er doch ſehr anſtändig, weshalb ſagſt du eigentlich
Kerl und Tier?“

„Jſt er doch auch. Ach, du meinſt, das kommt bei ihm aus
dem Herzen? Sympathie und ſo? Ach, du liebe Güte! Entweder
imponiert ihm die akademiſche Bildung, oder er will mich an ſich
feſſeln, weil er mich halten will oder ſonſt irgendetwas. Es wird
ſchon herauskommen.“

Es gab Lena einen Stich. Es wird ſchon herauskommen. Man
dürfte es nicht tun, man dürfte es nicht tun.

Jmmer wieder kam es vor, daß der Bankier mit Hugo einige

nach Lena ins Geſpräch wob. Kröning bemerkte nicht, daß Gon
tard nur etwas von der Frau hören wollte, daß er ſich einwühlte
in das Gemiſch aus Sehnſucht, der Nennung ihres Namens lau
ſchen zu können, und quäleriſchem Schmerz, daß ein anderer die
ſen Namen ſprechen durfte.

Lena ging zu den Zuſammenkünften mit Gontard jedesmal wie
in ein abgründiges Abenteuer. Der Weg dorthin war eine ſo un
erhörte Erregung. Die Angſt vor dem Geſehenwerden, die Vor
ſtellung des Verſchwiegenen, Unerlaubten peitſchte ihre Nerven.
Saß ſie in dem kleinen, ſchmalen Raum mit den abgeſchabten,
roten Plüſchſofas, aus denen Rauch und brütende Dumpfheit nie
ganz herausgelüftet waren, fiel die atemſchnürende Beklommenheit
des Weges von ihr ab. Nicht daß von Gontard Ruhe ausgegan-
gen wäre. Er war und blieb trotz allem immer geheimnisvoll, un
durchſichtig. Sie hatte keine Angſt mehr vor ihm, wenigſtens
nicht für ſich, doch die Zwieſpältigkeit ſeines Weſens war ihr un
heimlich. Seine jedesmalige Verwandlung war ihr immer noch
ein Erlebnis, das nie ganz frei von Grauen war. An die ſchatten
hafte Schwärze ſeiner Erſcheinung mußte ſie ſich ſtets neu gewöh
nen. Und ſo ſehr er ſich vor ihr beugte und ganz demütigte, dank-
bare Ergebenheit war, ſeine Stirne hatte ein Runzeln, daß ſeine
Stirnwülſte ſich wie Gewitterwolken zuſammenſchoben, zwiſchen
denen ſich unheilvolle Blitze entluden; aus ſeinem Auge ſtob zu
weilen ein ſpritzendes Blinken, das mit geſpannter Bereitſchaft be
drohte, ſeine Hand, die friedlich und gebändigt auf dem Tiſch lie
gen konnte, verlor nichts von der Gefährlichkeit ihres Zugriffs
wenn ſie eine Bewegung in der Luft machte. Nur eines war bei
ihm, was Lena in niemandes Gegenwart ſo enpfand. Geborgen
heit, die aus der magiſchen Stärke ſeiner Perſönlichkeit floß.

Fortſetzung folgt.



Notverordnung politiſche Lage.
Jm Vordergrunde alles politiſchen und ſonſtigen Geſchehens ſteht

zur Zeit die Notverordnung des Reichsbanzlers Brüning vom 5. Juni
1931. Je weiter wir uns vom Tage der Veröffentlichung des Textes
derſelben entfernen und je mehr ſich die verantwortlichen Kreiſe in
die Ausführungsvorſchriften derſelben vertiefen, deſto ſtärker werden
die Auswirkungen erkannt

In der heute abend ſtaktfindenden Parkeiverſammlung ſoll des
halb den Parteimitgliedern Gelegenheit gegeben werden, zu der neu
geſchaffenen politiſchen Situation Stellung zu nehmen.

Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe
wird ſelbſtverſtändlich von allen Parteimitgliedern erwartet, daß ſie
zu dieſer Verſammlung, die dieſes Mal wieder im Speiſeſaal des
Gewerkſchaftshauſes ſtattfindet, erſcheinen werden. Wir ſtehen wie
der vor wichtigen geſchichtlichen Entſcheidungen für die deutſche Ar
beiterklaſſe. Deshalb kommt alle zur Parteiverſammlung und opfert
einige Stunden für Eure eigenen Jntereſſen!

Großſtadtleben. Am Sonnabend und Sonntag beherrſchte
die Großſtadt unſere bunte Stadt am Harz. Im Gewerkſchafts
haus hatten ſich zirka 50 Sänger aus Halle einquartiert. Jn der
Stadt ſelbſt beherrſchten bereits die erſten Ankömmlinge der Gau
wanderfahrt des Allgemeinen Deutſchen Automobil-Klub die Stra
ßen. Nachmittags fand auf dem Marktplatz ein Konzert der Stein
brecherſchen Kapelle ſtatt. Der Kurhausgarten war am Abend
ſtark beſetzt. Die Schloßbeleuchtung fand allgemeinen Beifall. Der
anſchließende Tanz hielt die Teilnehmer noch lange zuſammen.
Am Sonntag vormittag waren die Straßen vom Sammeltag für
das Rote Kreuz beherrſcht. Das Tonkünſtler- Orcheſter Oſtermeyer
konzertierte auf dem Marktplatz zum Frühſchoppen des ADAC.
Die Zielkontrolle für die Gauwanderfahrt hatte alle Hände voll zu
tun mit der Ausgabe der Zielkarten. Zirka 200 Wagen des
ADAC. hatten ſich eingefunden. Außerdem waren Hunderte von
Privatwagen eingetroffen. Am Nachmittag fand in der Storch
mühle zu Ehren der Gäſte ein Konzert und auf der Waldbühne
nachmittags und abends Theatervorſtellungen ſtatt. Die Inhaber
der Gaſtſtätten hatten eine gute Einnahme zu verzeichnen. Das
ſchöne Sommerwetter hatte zu den Veranſtaltungen das Seine ge
tan, um alt und jung aus den Wohnungen zu locken.

ZSillierbachtalſperre. Am Freitag hat der Preußiſche Land
tag einem Ausſchußantrag zugeſtimmt, der die Regierung erſucht,
zum Bau der Zillierbachtalſperre eine Beihilfe von 250 000 Markt
ſowie ein Darlehen von 150 000 Mark zu gewähren. Damit hat
der preußiſche Landtag größeres Verſtändnis für die Belange des
Kreiſes Wernigerode bewieſen als die bürgerlichen Kreistagsabge
ordneten unter Führung des Mittelſchullehres Schröder

Schulbeiträge und Schulgeld für die Gewerbliche Berufsſchule.
Es wird auf den in der heutigen Nummer veröffentlichten Beſchluß
der ſtädt. Körperſchaften über die Höhe der Schuülbeiträge und des
Schulgeldes für die Gewerbliche Berufsſchule im Rechnungsjahr 1931
hingewieſen Hiernach werden von ſämtlichen Gewerbetreibenden für
ihre Betriebsſtätten im Gemeindebezirk der Stadt Halberſtadt 23 v.
H. der Grundbeträge der Gewerbeſteuer vom Ertrage und 46 v. H.
der Grundbeträge der Gewerbeſteuer vom Kapital erhoben. Nicht
gewerbetreibende Arbeitgeber haben für jeden von ihnen beſchäftigten
Arbeiter und Angeſtellten, ſoweit die Jugendlichen der einzelnen bei

ihnen beſchäftigten Arbeiter und Angeſtelltengruppen berifsſchul
pflichtig ſind, jährlich 430 Reichsmark zu zahlen Die Veranlagung
wird den Zahlungspflichtigen durch Einheitsſteuerbeſcheid zugeſtellt

Kreis Wernigerode
Alfenburg, 15. Jui. Parteiverſammlung. Morgen Diens

käg, 2030 Uhr, wichtige Parteiverſammlung im „Lindenhof“ Gen.
Sch ütte Halberſtadt gibt einen Bericht vom Parteitag. Die Ge
meindevertreter berichten von ihrer Tätigkeit in der Gemeinde

Aus Halberſtadt
Grüne Bühne Harzer Bergtheater.
Der Beginn der Spielzeit der Grünen Bühne, Harzer Bergtheater

in Thale iſt in dieſem Jahr auf Sonnabend, den 11. Juli, 16.30
Uhr, feſtgeſetzt worden. Seitdem IJntendant Erich P a p ſt mit ſeiner
Künſtlerſchar, die ſich auch in dieſem Jahre wieder zum größten Teil
aus dem alten Stamm zuſammenſetzt, das Harzer Bergtheater künſt
leriſch leitet, iſt ſeine Bedeutung nicht nur als künſtleriſch bedeuten
des und völlig neue Wege gehendes Theater geſtiegen, ſondern auch
zu einem Anziehungspunkt für viele Fremde, die den Harz beſuchen,
geworden. Die landſchaftliche Schönheit des Harges kommt von allen
Plätzen der Grünen Bühne zu überwältigender Wirkung Dieſe
älteſte Freilichtbühne Deutſchlands, die ſich während der letzten Jahre
in allen Teilen des Reiches einen volkstümlichen Namen erobert hak,
wird auch in dieſem Jahre durch Zuſammenſtellung eines künſtleriſch
völlig aufeinander abgeſtimmten Spielplans wieder in den Mittel
purrkt der Freilichtbühnen Deutſchlands treten.

Das Programm dieſes Jahres bringt als erſte Premiere am
Sonnabend, den 11. Juli, Gerhart Hauptmanns Scherzſpiel Schluck
und Jau“. Es folgt „Romeo und Julia“ von Shakeſpeare, ferner das
ins Romantiſche hineingehende Luſtſpiel Sie beugt ſich zum Sieg
von Oliver Goldſmith, das in der Ueberſetzung von Felicitas Pabſt
ſeine Uraufführung auf der Grünen Bühne erlebt. Als letzte Pre
miere wird in der erſten Hälfte des Monats Auguſt Goethes Schau
ſpiel Götz von Berlichingen“ in der vom Dichter ſelbſt ausgeführten
Bearbeitung ſtattfinden.

Erich Pabſt hat durch die vielen Jnſzenierungen der letzten Jahre
die Grüne Bühne zu einem Theater gemacht, das dem deutſchen
Volke in dieſer Art heute nötig iſt. Der beſondere landſchaſtlſche

Lharakter, der die Grüne Bühne umgibt, verlangt ein ſtarkes Ab
ſtimmen des künſtleriſchen Spiels auf die Pſyche und die Betrach
tungsweiſe des dort weilenden Zuſchauers. Eine völlig neue Welt
erſchließt ſich dem Publikum während der Spiele auf der Grünen
Bühne Hier endlich einmal iſt ein Ruhepunkt, der den gehetzten
Menſchen von heute Sammlung und Anregung und reinſten künſtle
riſchen Genuß verſchafft. Herrliche Spagierwege führen zur Grünen
Bühne, die unweit des Hexentanzplatzes liegt, herauf. Der Beſuch
des Harger Bergtheaters bringt Kunſt und Natur in vollendeter
Uebereinſtimmung zuſammen. Von Jahr zu Jahr wächſt die be
geiſterte DTheatergemeinde; von Jahr zu Jahr finden ſich in der
Grünen Bühne immer neue, immer mehr hinzukommende Zuſchaner
zuſammen, die aus den künſtleriſchen Darbietungen Erholung, künſt
leriſche Erhebung ziehen. Ein Theater das wie die Grüne Bühne
unter Erich Pabſt ſo wertvolle künſtleriſche Pionierarbeit, wie in
den letzten Jahren, geleiſtet hat, ein Theater, das ſich ganz dem Ge
halt der Dichtung, ganz auf den inneren Menſchen der heutigen Zeit
einſtellt und viele durch die bedeutendſten Werke der Weltliteratur
übereinſtimmend zuſammenträgt, iſt es wert, von allen beſucht zu

In der diesjährigen Spielzeit ſteht neben dem luſtigen Spiel
Schluck und Jau“ von Gerhart Hauptmann, dem eine Fülle er
guickenden deutſchen Humors innewohnt, Shateſpeares großartiges
Trauerſpiel Romeo und Julia“. eben Oliver Goldſmiths „Sie
beugt ſich zum Siege“ eines der momumentalſten deutſchen Dramen
„Götz von Berlichingen“ von Goethe, deſſen tiefer dichteriſcher Sinn
wie in unſere Zeit hineingeſetzt iſt.

fs. Halberſtadt, 15. Juni.

Die ReichsarbeiterSportWoche nahm in dieſem Jahre wieder
einen glänzenden Verlauf Faſt ſchien es ſogar, als ob die Beteiligung
noch ſtärker war als im letzten Jahre. Das feſtzuſtellen iſt in An
betracht der heutigen ſchweren wirtſchaftlichen Zeit und der poli
tiſchen Kriſe beſonders erfreulich. Mehr denn je tut es not, den
Gegnern der Arbeiterſchaft die Geſchloſſenheit der Maſſe zu beweiſen
und durch Demonſtrationen zu zeigen, wie ſtark diejenigen ſind, die
ſich zum Sozialismus bekennen. Ein ſolcher Beweis war der
geſtrige Demonſtrationszug der Arbeiter Sportler. Wo bringen die
Nazis einen ſolchen Umzug her? Wie können ſie ihn in Halber
ſtadt ſtellen? Die Arbeiterſchaft iſt wach. Die Arbeiterbewegung
marſchiert. Und zur ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft gehören auch die
Arbeiterſportler. Sie wiſſen, daß dann, wenn die Partei nicht
mehr iſt, auch ſie erledigt ſind. Darum ihr offenes Bekenntnis zum
Sozialismus, darum ihr Eintreten für die große ſtarke Partei der
Sozialdemokratie Darum iſt auch auf der anderen Seite die ſtarke
Beteiligung an der Arbeiterſportwoche ein Beweis für die Stärke
des Sozialismus

Leider ſuchten die Kommuniſten aus dieſer Reichsarbeiter Sport
Woche in Halberſtadt Kapital zu ſchlagen. Bereits am frühen
Morgen durchzog ihr SchalmeienKorps die Straßen, um die Auf
merkſamkeit auf die ſportlichen Veranſtaltungen zu lenken und dieſe
ſo zu einer kommuniſtiſchen Angelegenheit zu ſtempeln. Von dieſem
Beſtreben zeugen auch die großen Jnſchriften in der Nähe des
Angers, die an Brücken uſw. angebracht waren und in weißer
Schrift die zwei Worte „Rot Sport“ tragen.

Gewiß, die Arbeiterſporkler ſind rok.
Jhre Wimpel und Fahnen ſind rot wie die Flagge des welt

umſpannenden Sozialismus. Aber ihr Gruß iſt nicht der der
abſeits ſtehenden ſogenannten oppoſitionellen Kommuniſtiſchen
Sportler. Für die Mitglieder der ſozialiſtiſchen Arbeiter Sport
Internationale gilt der Ruf „Frei Heil“ und nicht „Rot Sport!“

Die Abſicht, den Konflikt in die Veranſtaltungen des Sonntags
zu ragen, ſtellten die Kommuniſten auch beim Sammeln auf dem
Dowmplatz wieder heraus. Mit den Kapellen des Reichsbanners und
der Kommuniſten war vereinbart worden, daß ſie mitwirken wür
den, aber ohne Uniſo:men, Abzeichen uſw. erſcheinen müßten Das
Reichsbanner hielt ſich ſtrikt an dieſe Abmachungen. Die Kommu
niſten erſcheinen ger in thren ſchwarzen Jacken und roten Kragen
Um den offenen Konſilt zu vermeiden, ging man vom Vorſtand des
ArbeiterSportKartells ſoweit, die Mitwirkung der kommuniſtiſchen
Kapelle zu geſtatten, wenn die Spieler die roten Kragen ablegten,
die ſie ſofort als kommuniſtiſche Kapelle kenntlich gemacht hätten.
Auch das wurde abgelehnt. Man war daher gezwungen, auf die
Mitwirkung dieſer Kapelle zu verzichten. Hervorgehoben zu werden
verdient aber, daß die kommuniſtiſchen Mitglieder der verſchie
denſten Vereine ſich nicht abſeits ſtellten, ſondern im Rahmen ihres
Vereins mitwirkten. Sie werden ſicher davon überzeugt ſein, daß
es der größte Fehler wäre, die Arbeiterſportbewegung zerſplittern
zu verſuchen, ganz abgeſehen davon, daß dieſe Zerſplitterung ihnen

wie ſie beiebenſo wenig gelingen würde, den Gewerkſchaften
möglich war.

gefeiert wurde, hat zuſammen mit ihrem ſt
Theater des Harzes, dem volkstümlichen Theater überhaupt, die
Treue auch in dieſem Jahre wieder gehalten. Sie erwarten Euch alle.

Schlägerei. Zu einer Schlägerei kam es geſtern um 18.45 Uhr
in der Lieberkünſtraße. Zwei Familien waren wegen der Kinder
in Streit geraten. Ein Mann geriet dabei ſo in Aufregung, daß
einer einen Revolver nahm, der ihm aber aus der Hand geſchlagen
wurde. Er ſchlug dann mit einer Feile auf ſeinen Gegner los.
Beide Männer trugen Verletzungen davon. Die Polizei, welche in
zwiſchen gerufen war, trennte die ſtreitenden Parteien.

Zuſammenſtoß zwiſchen Mokorrad und Skraßenbahn. Am
Sonnabend um 410 Uhr fuhr ein Motorradfahrer, der vom Mar
tiniplan kam und um die Jnſel herumfuhr, mit einer ihm entgegen
kommenden Straßenbahn zuſammen. Er behauptete, vom Wagen
gefaßt zu ſein. Ein Möbelwagen habe ihm die Ausſicht verſperrt.
Das Rad wurde erfaßt und unter dem Vorderperron ca. 8 im mit
geſchleift, ſo daß es ſtark beſchädigt wurde. Der Fahrer fiel zur
Seite und erlitt Verletzungen am Vein. Er konnte aber allein
zum Arzt gehen.

Unsere Sportwoche.
Abſchluß der ReichsArbeiterSportWoche in Halberſtadt.

Anſchl. wird geübt. Werbt ſchon jetzt für unſeren Elternaben

Am Morgen des geſtrigen Sonntags trugen im Harmonie Re
ſtaurant die freien Kegler ihre Wettkämpfe auf den verſchiedenen
Bahnen aus, während zur gleichen Zeit auf dem Burchardianger die
Leichtathleten ihre Kräfte maßen. Von Vorteil war bei dieſen
Kämpfen im Freien, daß der Boden infolge des etwas beſtändigeren
Wetters der letzten Tage faſt trocken und feſt war, ſodaß die Kämpfe
durch den aufgeweichten Boden nicht litten und die Startenden ihre
Kräfte nicht zum Teil durch ſchlüpfrigen Boden uſw. herzugeben
brauchten.

Werbend war vor allem der um 14 Uhr vom Domplatz ſich durch
die Stadt in Bewegung ſetzende

Feſtumzug.
Exakt, diſzipliniert in muſtergültiger Ordnung marſchierten die
Sportler durch die Straßen. Vorweg ging die Reichsbannerkapelle,
die die Marſchmuſik lieferte. Dann kamen die verſchiedenen Ver
eine, faſt alle in ihrer Klub oder Vereinstracht. Ein farbenfrohes
und lebendiges Bild. Eine Augenweide durch die Vielheit der
Farben und die Beweglichkeit der ſportlich tränierten Körper
Eine beſondere Abwechslung in dieſes Farbenmeer brachten die
Arbeiter Radfahrer Nicht nur, daß ihre Saalmannſchaften mit
wunderbar geſchmückten Saalrädern antraten, die im Kontraſt zur
farbigen Saalfahrertracht ſtanden, ſondern auch die Motorrad
Abteilung nahm dieſes Mal in bisher nicht gezeigter Aufmachung
teil. Einige Genoſſen hatten ihre Motorräder in lange und breite
Boote umgewandelt, andere wieder in Blumenkronen uſw.

Der Zug lockte wieder viele Zuſchauer herbei. Dicht gedrängt
ſtanden ſie an den Straßen Manche jubelnd und Freude in den
Geſichtern über dieſe impoſante Demonſtration für die Sache der
Arbeiterſchaft, andere wieder ſtirnrunzelnd, denn das, was ſie ſahen,
ſollte ja die ſozialiſtiſche Bewegung ſein, die keine Zukunft mehr
hat, weil ihr die Jugend fehlt. Und hier die Jugend, dieſe Lebendig
keit und dieſe Maſſen

Auf dem Anger angekommen nahmen die Sportler Aufſtellung,
um die Anſprache des Vorſitzenden des Arbeiter-SportKartells, des
Gen. Uhlemann anzuhören. Gen. Uhlemann wies darauf hin,
daß es notwendig ſei, mehr als bisher für unſere Sache zu demon
ſtrieren, um unſere Stärke zu zeigen. Dann eröffneten den Reigen

der ſporklichen Darbietungen
die Arbeiter Radfahrer mit einem Maſſenreigen. Hieran ſchloſſen
ſich die Stafetten, Spiele, Freiübungen Geräte-, Ring, Boxkämpfe
uſw. über deren Ausgang wir noch berichten werden.

Den Abſchluß der in jeder Hinſicht gelungenen Reichs- Arbeiter
Sport Woche bildete ein Feſtball im Odeum. Freude über gas Ge
lingen und Entſpannüng nach der Anſtrengung kamen hier zum
Ausdruck und fanden Niederſchlag in den Unterhaltungen und Aus
laſſungen des Abends.

Mehr als bisher ſollten nun aber auch alle Parteigenoſſinnen
und Parteigenoſſen dafür ſorgen, daß jeder Sporttreibende, gleich
ob Mann oder Frau, Kind, Jugendliche oder Erwachſene, dem Ar
beiterſport angehört. Das ſind unſere Parteimitglieder der Arbeiter
ſportbewegung ſchuldig, die eine der ſtärkſten Organiſationen der
Arbeiterbewegung iſt.

5.2.J. Heute abend Sporten, anſchl. üben wir m

Marie Hauptmannſtift am Mittwoch, den 24. d. Mks. Jeder muß
ſeine Eltern mitbringen. Alle Freunde und Bekannte ſind ebenfalls
eingebaden. Die Programme werden am Mittwoch im Heim aus
gegeben.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon
tag, den 8. bis einſchließlich Sonntag, den 14. Juni 2307 Schwimm
bäder, 326 Wannenbäder, 60 ruſſ.röm. Bäder, 15 elektriſche Licht
bäder, 876 Brauſebäder, zuſammen 3584 Bäder verabreicht.

Warnung vor dem Genuß von ungewaſchenem Obſt. Aus
dem Preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt wird uns ge
ſchrieben: Jnfolge des Genuſſes von amerikaniſchen Aepfeln iſt
eine Familie an Vergiftungserſcheinungen (Erbrechen) erkrankt.
Die Unterſuchung der Aepfel hat ergeben, daß auf der Apfelſchale
Spuren von Arſen nachgewieſen werden konnten. Dies rührt da
her, daß die Obſtbäume gegen Obſtſchädlinge mit einer arſenhalti
gen Maſſe beſtäubt werden und daß geringe Mengen dieſes Pu
ders auf den Aepfeln haften bleiben. Es iſt daher dringend anzu
raten, friſches Obſt ſofern es in ungeſchältem Zuſtande genoſſen
wird vor dem Gebrauch gründlich zu waſchen

Er iſt nicht ſo. Der Angeklagte B. aus Magdeburg war in ein
Hotel in Oſchersleben eingebrochen und hatte 350 Mk. Bargeld ge
ſtohlen. Da ihm nach der Tat der Boden in Oſchersleben zu heiß
wurde, wollte er ſo ſchnell wie möglich nach Magdeburg verſchwin
den. Das war aber leichter geſagt wie getan, da kurz vorher ein Zug
abgefahren war und der nächſte erſt einige Stunden ſpäter fuhr Er
nahm darum kurz entſchloſſen ein Auto, gab ein anſtändiges Trink
geld und fuhr los. Jn Magdeburg konnte er jedoch bald gefaßt wer
den. Zuſammen mit einer anderen bereits erkannten Strafe erhjelt
er eine Geſamtſtrafe von 2 Jahren Gefängnis ſh.

Er hatte keine Möbel. Ein junger Mann wollte gern eins
ſeiner Zimmer möbliert vermieten. Aber es fehlte ihm an den dagu
gehörenden Möbeln. Er verabredete ſich deshalb mit einem Ver
wandten, einige Möbel zu ſtehlen. Der Plan wurde auch ausgeführt.

Der Verwandte, der bereits abgeurteilt iſt, verübte den Einbruch und
holte einen Rohrſeſſel und 2 Klappſtühle. Zwar beſtritt der Ange
kbagte, daß er mit dem Diebſtahl etwas zu tun habe, aber das Ge
richt hielt ihn doch für überführt. Er hatte vom Schöffengericht
1 Jahr Gefängnis erhalten. Die dagegen eingelegte Berufung wurde
verworfen, aber die Strafe mit einer anderen zuſammengezogen auf
1 Jahr 6 Monat Gefängnis

Gemilderke Strafe. Ein Angeklagter war wegen Diebſtahls im
Rückfall und Beihilfe zum Diebſtahl zu 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Er ſoll von dem Boden eines Gutes, wo er beſchäftigt war,
Getreide geſtohlen haben. Zwar beſtritt er das heute und meinte er
habe das Korn nur zuſammengefegt. Aber das Berufungsgericht hielt
ihn doch wieder für überführt, umſo mehr, da er von einem früheren
Mitangeklagten belaſtet wurde. Die Strafe wurde aber auf 4 Mo

nate Gefängnis herabgeſetzt. ſh.
Der „milleidige“ Arbeikgeher. Ein Arbeitgeber hathe einen

kaufmänniſchen Lehrling friſtlos entlaſſen. Er war daraufhin ver
klagt und hatte vor dem Arbeitsgericht einen Vergleich abgeſchloſſen,
nach dem er ſich bereit erklärte, den Lehrling wieder einzuſtellen
Damit war die Sache erledigt. Aber der Chef weigerte ſich nun be
harrlich, für die Zeit, in der der Lehrling entlaſſen war, Gehalt zu
bezahlen. Es ſchien ihm unfaßlich, daß jemand für nichtgeleiſtete
Arbeit Geld erlangen könne. Das mußte ihm nun wieder mit Hilfe
des Arbeitsgerichts klargemacht werden, was nach unendlicher Mühe

auch ſchließlich gelang ſh.
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Aus Oſterewiert
ow. Parleiverſammlung. Die hieſige Ortsgrtppe der SPD. hielt

am Sonnabend abend im Ratsga-ſen“ eine guibeſuchte Mitglieder
verſammlung ab. Gen. Fr. Schütte, Halberſtadt gab einen um
aſſent en Bericht vom Reichsparteitag in Leipz.g In anſchaul cher
Weiſe ſchilderte der Redner den von der S. A. J. als Einleitung am
Sonnabend abend durchgeführten Fackelzug. Die Sonntagsdemon
ſtration zählte 150 000 Teilnehmer Jn kurzen Zügen gab Genoſſe
Schitte das geſamte Stimmungsbild de Parteitages wieder, welcher
an Einmütigkeit und Geſchloſſenheit nichts zu wünſchen übrig gelaſſen
hat. Anſchließend wurde vom Referenten die neue Notverordnung
einer vernichtenden Kritik unterzogen. Redner ſagte, dieſe Notver
ordnung vom 5. Juni ſei für uns untragbar, unſere Führer müſſen
alles dovan ſetzen um dieſe Notverord ung zu beſeitigen. Jn der ſich
anſchließenden regen Debatte wurde zu n Ausdruck gebracht, daß
man mit den Entſchließungen des Parteitages im großen und ganzen
eirwerſtanden war. Von unſerer Reichstagsfraktion wird erwartet
daß ſie dem Willen der Parteigenoſſenſchaft Rechnung trägt. Fol
gende vom Genoſſen Fricke eingebrachte Reſolution fand einſtimmige
Annahme: Die am 13. Juni 19314 im „Raksgarten“ zu Oſterwieck
tagende Partei Mitgliederverſanmlung proteſtiert auf das ſchärfſte
gegen die Notverordnung der Brüning Regierung vom 5. Juni,
welche von den Verſammelten als ſchamlos bezeichnet wird. Denn
dieſe Notverordnung ſtellt eine untragbare Belaſtung der Arbeiter
ſchaft dar. Den Parteivorſtand und die Reichstagsfraktion bitten wir,
mit allen, wenn auch den ſchärfſten Mitteln, dieſe Notverordnung zu
beſeitigen.

Koeis Halverſtadt
Sargſtedt, 15. Juni. Die „Rote Rotte“ aus Halberſtadt, junge

Parteigenoſſen, ſpielte am Sonnabend abend in der Sargſtedter
Warte die rote Revue Deutſchland erwache“: Ueber 200 Anweſende,
für Sargſtedt ein großartiger Beſuch, ſpendeten begeiſterten Beifall,
als in Szene auf Szene gegeigt wurde was von der Arbeiberfreund
lichdeit der National ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ zu halten iſt und
wie es im Dritten Reich einſt ausſehen wird. Mehr oder weniger
rühmlich bekannte Helden des ſo ſagenumwobenen Dritten Reiches
zeigten ſich der ſtaunenden Mitwelt. NagiVerſammlungsredner be
wieſen, daß ſie durchaus ihre Schnauge auf dem vichtigen Fleck haben,
der bekannte Narbenpaſtor Münchmeyer zeigte freundlichſt ſeine ihm
eigenen Methoden bei der geiſtlichen Beratung junger Mädchen
Die ſchuftige Rolle, die die Nazis gegenüber den Kriegsverletzten
ſpielen, wurde gebührend gekenngeichnet; ein ewiggeſtriger Spießer
mit Orden und Ehrenzeichen trat auf und machte einen Parade
marſch, über den ſich alles vor Lachen bog. Und dazwiſchen wirbelten
und kanzten die roten Girls und die Muſik ſpielte altpreußiſche Pa
vademärſche und „wunderſchöne“ Choräle. Es war einfach herrlich
Der Genoſſe Molkenbuher zeigte in einer Anſprache noch einmal
auf die Zwieſpältigkeit und Gefährlichkeit der Nazis hin, und fand
beſonders einpörende Worte gegen die neue Notverordnung der Re
gierung Brüning, die dem Proleten wieder ungeheure neue Laſten
aufſbürdet und den Beſitzenden frei ausgehen läßt. Mit einem drei
fachen Hoch auf die Sozialdemokratie beendete der Gen, Molkenbuhr
ſeine mit Beifall aufgenommene Rede. Die Kapelle der „Roten
Rotte“ ſpielte nun zum Tang auf. Bis gegen 3 Uhr war alles in
beſter und gemütlichſter Stimmung beiſammen. Der „Roten Rotte“
ſei Dank dafür, daß ſie zu uns gekommen iſt. Wir Sargſtedter Ge
noſſen haben den feſten Willen, allen zum Trotz auch mit unbeug
ſamen Mute weiterhin für die Partei zum Wohle der arbeitenden

Menſchheit zu arbeiten. B.
Aus Sthevanebert

g. Beſitzwechfel. Das Grundſtück des Roßſchlächters Dietzel, im
Kreugzwinkel, ging in öffentlicher Verſteigerung in den Beſitz
der ſtädtiſchen Sparkaſſe reſp. der Stadt über bei einem Höchſtgebot

von 2000 Mark. Die Hundekontrollmarken für dasRechnungsjahr 1931 ſind am Dienstag, den 16. und Mitt
woch, den 17. d. Mis. in der Stadtſteuerkaſſe (Zimmer Nr. 5) unbe
dingt abzuholen. Von der Polizeiverwaltung wird dar
auf aufmerkſam gemacht, daß bei dem letzten Scharſſchießen der Mi
nenwerferkompagnie des Jnf.Regts. 12 in Halberſtadt ein Blind
gänger zu verzeichnen war, der bisher nicht aufgefunden werden
konnte. Es werd vermutet, daß er in der Gegend der Steinbrüche
ſüdlich des Lindenberges etwa 3.5 km ſüdweſtlich Schwanevecks liegt.
Das Geſchoß darf, falls es aufgefunden wird, nicht berührt werden,
da hiermit Lebensgefahr verbunden ſt wie auch das Nachgraben
oder Freilegen verboten iſt. Sollte der Blindgänger durch Zuſall
aufgefunden werden, ſo iſt dies dort zu melden.

Aus Thale
d. Ein Fuchs treibt ſchon längere Zeit ſein Unweſen in der

Umgegend vom Waldkater. Er hat jetzt wieder in einem Hühner
ſtall gewütet. Er würgte eine ganze Anzahl Hühner ab. Einige
konnte er nicht fortſchleppen und ließ ſie einfach liegen.

td. Auf dem Rikkergut wurden Küken geſtohlen. Es handelt ſich
um ſolche der Leghorn und Barnevelder Raſſe. Die Küken, 100 an
der Zahl, ſind im Alter von 14 Tagen bis 4 Wochen.

d. Meiſterpräüfung. Vor der Handwerkskammer in Magdeburg
legte Kurt Zänckert im Klempner u. Jnſtallationsfach ſeine Meiſter
prüfung ab.

td. Muſik Reklame. Am Freitag ſchien es, als wolle man Thale
mit Muſik und Tamtam erobern. Zuerſt ertönte Muſik. Beim rich
bigen Hinſchauen ſah man, es war Rebkbame für eine Zigarettenmarke.
Dann ertönte Paukenſchlag und Trommelwirbel. Nazis machten Re
klame für eine Verſammlung und für ihren „Solidaritäts-Tag“
Noch waren die Töne dieſer Kapelle nicht verklungen, ertönte Feuer
alarm. Feuerwehrleute flitzten über die Straße Eine Uebung war
angeſett. Am Bahnhofsgebäude wurden die Geräte und Mann
ſchäften erprobt. Kaum war dieſes erledigt, da klingt aus der Luft
Sirenengeheul und Motorengeknatter. Zwei Flugzeuge fahren für
eine Zigaretten Firma Reklame. So wurde die Einwohnerſchaft in
Atem gehalten.

td. Aus einem Märchen. Ein aus Holſtein ſtammender Angler
ſoll im Bodetal ein goldenes Hufeiſen geangelt haben. Es ſoll m
„Ritber Bodo“ ausgeſtellt ſein. Na wir ſind es ja gewohnt, uns
Märchen erzählen zu laſſen. Vielleicht angelt auch einer einmal die
verlorene Krone Hoffen wir das Beſte, lieber Leſer

td. Junge Sozialdemokraten. Heute abend 19.30 Uhr beim Gen.
Schinkel Arbeits gemeinſchaft junger Sozialdemokraten. Die Betriebs
wirtſchaftslehre wird behandelt.

t.* Parkeiverſammlung am Freitag, den 19. Juni
Vom ſtädtiſchen Sommerbad. Naſſe und kühle Tage ſind für

alle Freibäder nicht vom Vorteil, denn ſie ſchwächen ſofort den Be
ſuch ab. Während wir in den erſten beiden Wochen 5 200 Gäſte in
unſerm Bad zählen konnten, ſank dieſe Ziffer auf 2000 in den letzten
beiden Wochen herab. Die hieſigen Badegäſte ſind auch noch lange
nicht ſo abgehärtet, als die älteren Waſſerſportler anderer Gegenden.
Die heranwachſende Jugend ward jedoch mit der Zeit dieſe Wider
ſtände überwinden und ſich an kältere Luft und Waſſertemperaturen
gewöhnen. Die allgemeinen Einnahmen bleiben in Anbetracht der
wourigen Wirtſchaftslage hinter denjenigen der früherer Jahre zu

DNeſchebannerfest im ThrlIe.
Enthüllung eines Ebert-Gedenkſteins im Steinvbachtal- Park

Das Kreisfeſt des Reichsbanners, verbunden mit der Einweihung
eines Ebert-GedenkSteines im Park des Reſtaurants Steinbachtal,
fand am Sonntag ſtatt. Die Zeit zum Feſte feiern iſt jetzt nicht da.
Aber ein paar Stunden der Entſpannung gebrauchen aälle, die tag
täglich um ihr Brot ringen müſſen. Schon am Sonnabend kamen
viele Kameraden, um den Begrüßungsabend der Ortsgruppe Thale
mitzuerleben. Unter Vorantritt eines ſtattlichen Spielmanns-
zuges ſetzte ſich der Zug der Teilnehmer zum Feſtlokal in Bewe
gung. Der Abend wurde durch Muſikvorträge der beiden Reichs
banner Kapellen und von Geſangsvorträgen der Volkschors aus
gefüllt. Alle Mitwirkende erledigten ſich ihrer Aufgabe in würdiger
Weiſe. Jm Mittelpunkt des Abends ſtanden die Begrüßungsworte
des Vorſitzenden vom Reichsbanner, des Vertreters der Stadt, Bür
germeiſter Kamerad Wenkel und des Vertreters der Kreisleitung
des Kreiſes HOuedlinburg-Aſchersleben, Kamerad EllermannAſchers
leben. Letzterer ging in treffender Weiſe auf die heutige politiſche
Lage ein. Mit den Aufruf, immer ſeinen Mann zu ſtehen, wenn
es darauf ankommt, ſchloß er ſeine kernige Begrüßung. Nach
einigen Stunden gemütlichen Zuſammenſeins gingen alle aus
wärtigen Kameraden in ihre Luartiere, die zum Teil von Genoſſen
zur Verfügung geſtellt waren.

Ein guter Auftakt leitete den Sonntag ein. Morgens 6 Uhr
ertönte Trommelwirbel. Die Spielmannszüge AſcherslebenThale
beſorgten das Wecken. Sonnenſchein leitete den Tag ein. Ver
ſchiedene Häuſer hatten Fahnenſchmuck angelegt. Jm Laufe des
Morgens trafen dann die einzelnen Ortsgruppen, 15 an der Zahl,
ein. Führungen durch das Bodetal fanden ſtatt. Aber immer noch
treffen die Kolonnen zu Fuß oder per Laſtauto ein. Alle zeigten
auf den Geſichtern Feſtfreude. Ueberall ſah man bald das grüne
SchufoHemd. Von der Wanderung zurückgekommen, trafen ſich
die meiſten Feſtteilnehmer im „Brauerei Garten beim Mittags
Konzert der BläſerKapelle. Nach Beendigung traten alle den Weg
zum Mittagsmahl an. Kaum war dieſes beendet, da ertönten ſchon
wieder von den Standquartieren Paukenſchlag und Trommelwirbel.
Es wurde zum Demonſtrationszug aufgerufen. Alle Gruppen
trafen programmäßig ein, ſodaß pünktlich die Demonſtration vor
ſich gehen konnte. Formation reihte ſich an Formation. Ein ge
waltiger Zug bildete ſich. An den Straßen ſtanden die Zuſchauer
dicht gedrängt. Rund 1000 Kameraden nahmen am Umzug teil.
Eine große Zuverſicht ging von dieſem Zuge aus. Wo die Repu
hlikaner ſo zuſammenſtehen, braucht man nicht bange zu werden

rück. Sie können auch micht wettgemacht werden durch Senkung der
Eintrittspreiſe, ſelbſt wenn man dadurch auf Maſſenbeſuch vechnet.
Trotzalledem iſt der Anfang der diesjährigen Badeſaiſon beſſer als
im vergangenen Jahre. Da auch bereits eine Anzahl größerer Ver
anſtaltungen in dieſem Sommer noch vorgeſehen ſind, liegt immerhin
dein Grund vor, ſchon jetzt an einen ſchlechten Abſchluß der dies
jährigen Saiſon zu denken. Alle Waſſer und Naburfreunde werden
deshalb erſucht, die Badezeit guszunutzen, ſo lange dies möglich iſt,
denn gar bald ſind auch die wenigen Wochen des kurzen Sommers

wieder verſchwunden.

Aus HKuedlinvurg
q.* stadtverordnetenverſammlung. Am Donnerstag, 18. Juni,

17 Uhr, findet eine öffentliche Stadtverordneten Sitzung ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtehen u. a. Wahl eines Stadthaurats anſtelle
des Stadtbaurats Laumer, Erhöhung der Müllabfuhrgeblhr, Ausbau
des erſten Abſchnittes der Wiedholgſtraße, Feſtſtellung von Haus
haltsplänen und Feſtſetzung der zu erhebenden Gemeindeſteuern

gr. Der Werbeabend der „Fredika“ verſpricht nicht nur durch die
Rede des engliſchen Arbeiterführers Williams ein Ereignis für Qued
kierburg zu werden, ſondern auch das Beiprogramm, das durch Mit
glieder der „Fredika“ und der „Rokte der Wahrheit geboten wird,
muß als ausgezeichnet betrachtet werden. Die Einſtudierung des
Sprechchors legt in den Händen eines Mitgliedes des Harzer Berg
theaters, des Dramakturgen Hoffmann. Schon dadurch iſt die Gewähr

en, etwas gutes zu ſehen und zu hören
gr. Die Parkeiverſammlung am Freitag abend hatte einen guten

Beſuch aufzuweiſen. Leider war es nicht möglich, den Gen. Ferl her
zubekommen, um über die abtuellſten Themen „Parteitag“ und Not
verordnung“ zu ſprechen, da an demſelben Tage Fraktionsſitzung
war. Der Genoſſe Kollmeyer ſprach über das Thema „Brauchen wir
den Völkerbund und ſchilderte die Kriſe, in der wir uns befinden
und die Millionen arbeitslos mache Der Wirtſchaftskrieg zwiſchen
Kapitalismus und Kommunimus führe für Deutſchland zum Chaos,
wenn wir die Mitgliedſchaft im Völkerbund preisgeben würden. Jn
der Disduſſion ergänzten die Genoſſen Horl, Runge, Behrens und
Groß die Ausführungen des Referenten Genoſſe Groß ſchilderte dann
die geſpannte Lage, in der wir uns durch die Notverordnung be
finden uns forderte höchſte Aktivität von jedem einzelnen, um jeder
zeit in der Lage zu ſein, den Kampf aufzunehmen.

gr. Oberbürgermeiſter Drache will Quedlinburg verlaſſen. Wie
wir hören, hat ſich der Oberbürgermeiſter um den Poſten des Ober

bürgermeiſters von Görlitz beworben
gr. 50 Jahre metkeorologiſche Wetterſtation Quedlinburg. In dieſen

Tagen beſteht die hieſige Wetterſtation 50 Jahre. In der Zeit vom
15. Juni 1881 wurde die Tätigkeit der Station aufgenommen.

Vom Jahre 1881—86 befand ſich die Station im Hofe des Martins
hofes an der Kleersſtraße, von 1886 1905 im Städt. Waſſerwerk.
Im Jahre 1905 wurde die Station nach dem Elektrizitätswerk ver
legt. Seit dieſer Zeit leitet der Obermaſchinenmeiſter Huhn die
Wetterwarte. Nach dem Hochwaſſer 1925 wurde der Meteorologiſchen
Wetterwarte ein Hochwaſſermeldedienſt angegliedert. Bei Hochwaſſer
gefahr laufen die Meldungen von allen Seiten zeitig genug bei der
Station ein, um auf die Gefahr rechtzeitig aufmerkſam machen zu
können und ſo manches Unglück zu verhüten. Die Aufgzeichnungen
und Berechnungen der Station haben weſentlich mit dazu beigetra
gen, daß den Bodenanliegern das Bodewaſſer erhalten bleibt und
nicht, wie erſt geplant, zur Speiſung des Mittellandkanals ver
wendet wird.

Kreis Huedlinvurg
Rachterſtedt, 15. Juni. Prüfung und Abſchiedsfeier

der Teilnehmerinnen des von der Schule einge
richteten Kochkurſes. An dieſem Kurſus, welcher eine
Reueinrichtung iſt, haben alle Mädchen teilgenommen, die kom
menden Oſtern die Schule verlaſſen. Die notwendigſten Frauen
und Mutterpflichten ſoll dieſen jungen Menſchenkindern im letzten
Schuljahr mit auf den Weg gegeben werden. Die Prüfung zeigte,
daß in den paar Wochen die Teilnehmerinnen fleißige Arbeit an
ſich ſelbſt und für ihre ſpätere Aufgabe als Hausfrau geleiſtet
haben. Jnhaltsreiche Worte widmete Schulrat Dr. Hohbom Qued
inburg dieſer neuen Einrichtung und dankte allen, die dazu bei
getragen haben, dieſen Kurſüs einzurichten Auch für Unterhaltung
hatten unſere Prüflinge geſorgt. Die kurzen aber mit Humör vor
getragenen Theaterſtücke und der Reigen fanden reichen Beifall.

um die Lage der Arbeiterſchaft. Schon von weitem leuchtete dem
Zuge ein Transparent entgegen, auf dem der Artikel 1 der Reichs
verfaſſung ſteht: „Das Deutſche Reich iſt eine Republik, die Staats
gewalt geht vom Volke aus!“ Um dieſen Gedanken zu kämpfen, iſt
eine hehre Sache.

Dann leuchtet aus dem Grün der Bäume und des Raſens der
noch verhüllte Ebert-Stein. Vor ihm nahm der gewaltige Zug Auf
ſtellung, um den Weiheakt beizuwohnen. Dann ertönte Muſik. Der
Weiheakt begann. Der Hüttengeſang Verein leitete ihn ein durch
Geſangſtücke Darauf nahm Kreisleiter Kröpke das Wort, um im
Namen der Kreisleitung zu ſprechen. Nacheinander nahmen dann
der Vorſitzende des Reichsbanners Thale, Maikath, der Ver-
tretrer der Partei, Gen. Gerlach und der Vertreter der Stadt,
Gen. Wenkel das Wort, um dem

Feſtredner Kamerad Brandenburg,
Magdeburg, Platz zu machen. In würdiger Weiſe ließ der Redner
den erſten Reichspräſidenten vor unſeren Augen erſtehen. „So
laßt uns denn den Stein enthüllen.“ Die Hülle fiel unter den
Klängen des Reichsbannermarſches. Dann ſtand der Stein in ſeiner
einfachen Form, ſchlicht, wie Fritz Ebert es war. Granit, das
Symbol der Härte, iſt wohl der würdigſte Stein für den Fritz
Ebert. Oben die Plakette aus Bronze, die Fritz Eberts Kopf zeigt
und unter dieſen die Namenstafel: „Friedrich Ebert, erſter Reichs
präſident 1921—1925 und dann der Wahlſpruch: „Des Volkes
Wohl iſt meiner Arbeit Ziel.“ Nach dieſen Akt nahm Gauführer
Kamerad Wille noch das Wort. Dann erfolgte der Abmarſch
Der unterhaltende Teil des Feſtes begann. Auswärtige Kolonnen
zogen z. T ſchon wieder ab, die, welche noch bleiben konnten, be
(uſtigten ſich beim Tanz und Konzert.

Dieſes Kreisfeſt hat wieder einmal die Stärke des Reichsbanners
bewieſen. Die Kozis konnten noch nicht den achten Teil der Teil
nehmer bei ihrem „SolidaritätsTag“ aufbringen. Frei Heil!

Der Entwurf des Denkmals ſtammt vom Gen. Schinkel. Die
Bronzetafeln wurden von einer Glockengießerei in Witten (Ruhr)
geliefert, der Stein kam aus dem Steinbruch im Steinbachtal bei
Thale. Die Arbeit des Aufſtellens haben einige Fachleute vom
Reichsbanner übernommen. Sie haben ihre Sache gut gemacht.
Allen Helfern, die zum Gelingen dieſes Feſtes beigetragen haben,
gebührt Dank. Dank aber auch allen Quartiergebern. Das Feſt
verlief ruhig, ohne jeden Zwiſchenfall. Laßt uns immer eingedenk
ſein der Worte: „Einzeln ſind wir nichts, geſchloſſen eine Macht!“

Rejnſtedt, 15. Juni. Die Hebung der Krankenkaſſen-
beiträge für den Monat Mai erfolgt am Mittwoch von 11—12
Uhr im Gemeindebüro.

Stecklenberg, 15. Juni. Holzwagenunglück im Wurm-
kal. Am Freitag gegen 18 Uhr ereignete ſich ein Langholzwagen
unglück im Wurmtal. Ein Fuhrwerk einer Quedlinburger Firma be
fand ſich mit einer Fuhre Langholz auf der Heimfahrt. Auf dem ſehr
ſteil abſallenden Wege am Steinbruch verſagte die Bremſe am
Wagen. Derſelbe kam ins Rollen und riß die Pferde mit ſich. Der
Wagen kippte um, und die Wagenſtange brach ab. Die beiden Pferde
ſtürzten in den vorbeifließenden Wurmbach und erlitten erhebliche
Fleiſchwunden. Auch der Geſchirrführer dam zu Fall und trug eine
Armquetſchung und Hautverletzungen davon Die Arbeiter des
Steicibruches brachten die Pferde wieder auf die Fahrſtraße. Der
Langholzwagen konnke nicht abtransportiert werden, da derſelbe zur
Seite umgekippt iſt. Der Verkehr wurde nicht gehindert“ Dem Ge
ſchirrführer leiſtete die Arbeiter SamariterKolonne Stecklenberg die

erſte Hilfe

Sport
Hertha Berlin beſiegt München. Der am Sonntag in Köln

ausgetragene Entſcheungskampf zwiſchen Hertha Berlin und
dem Münchener Fußballklub 1880 endete mit einem
Siece von 3:2 der Berliner Man ſchaft. J der Halbzeit ſtand
das Spiel 1:.2. Der Kampf wurde vor 60 000 Zuſchaguern äu zge
fochten. Die techniſch beſſere Mannſchaft war zweifellos München

wWirefehaft und Handel
Mongekveriehee.

Berliner Getreidebsrſe vom 13. Juni.
12. Juni 13. Juni
(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 270 bis 272. 272 bis 274.Roggen 195. bis 197 198. his 200.
Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte 204.— bis 220. 20 bis 216
Hafer 180. bis 185 50 180. bis 183.Weizenmehl 3250 bis 3775 32 50 bis 37.75
Roggenmehl 26.30 bis 28.10 26.50 bis 28.10
Weizenkleie 14.10 bis 1440 1410 bis 1440
Roggenkleie 1300 bis 13.40 13.00 bis 13.40

Amtliche Karkoffelnokierungen vom 13. Juni. Berliner Groß
handelsnotierungen für Speiſekartoffeln am 12 Juni: Gelb
fleiſchige Speiſekartoffeln 465-5,00, weiße Speiſekartoffeln 2,30
bis 2,55, rote Speiſekartoffeln 2,75- 3,20, blaue Speiſekartoffeln
3,25 350 Mark für je 50 kg. Die Preiſe gelten für in Berlin
bahnſtehende Ware bei Abſchlüſſen von mindeſtens einer Waggon
ladung

Buttermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 13. Juni. Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu
e e 1. Sorte 121, 2. Sorte 111, abfallende Sorten 95 Mark
je kg.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. n b. H Berliv,

Wir notieren heute ireibleibend für ſeidefrete agten mit hohen
ſebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur

ofortigen Lieferung in Reichsmark:
Rottklee Mt. 60.00 tat Rangras Mk. 3200- 36.00Schwedentklee 62.00- 73 Temothee 43900 54.00Wuserne 6200 KammgrasEſparſeite 290 33.00 Glatthafer 125 00—186 00
Weißtlee 102.00- 138.90 WieſenriſpenGelbtlee 35.00 4 00 qras 170.00 189.00Wundklee 55.00- 73.900 eineine Riwe 128.00-1838.00
Wieſenſchwingel 62.002 uptnen gelben, blaue z. Tagespr.
Fioringras 125.00-13600 Seradella Wicken.
engl. Raygras 30100— 41.00 Peluſchken z. Tages pr
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Veoermiſthtes
Die Wunderſchwimmerin.

Helen Madiſon,
die 16jährige amerikaniſche Weltrekordsſchwimmerin, wird in die
ſem Sommer eine EuropaReiſe antreten, bei der ſie vorausſicht
lich auch in Deutſchland ſtarten wird.

Die Frau mit den 70 Katzen.
Die Liebhaberei eines alten Fräuleins.

Komiſch, aber zugleich auch tragiſch mutet die Geſchichte an, die
ſoeben aus London gemeldet wird. Jn einer der vornehmſten
Straßen der Themſeſtadt, in einem jener ſtillen Häuſer, lebte ein un
ſcheinbares altes Fräulein. Den Bewohnern des Hauſes dat das
arme, alte Fräulein leid. Man wußte, daß ſie vollkommen vereinſamt
war. Außerdem wußte man, daß ſich ihre Vermögensverhältniſſe in
letzter Zeit verſchlechtert hatten, obwohl die Dame ſich niemals über
ihre privaten Angelegenheften geäußert hatte. Eines Tages nun ging
ein Gerücht durch das Haus, das man zunächſt als völlig unwahr
ſcheinlich mit einem Lächeln abtat. Es hieß nämlich, daß die alte
Dame ſich plötzlich geſchäftlich betätige, denn man ſah ſie bisweilen
mit geheimnisvollen Paketen ihrer Wohnung zueilen. Auf neugierige
Fragen gab die ſchüchterne alte Dame niemals eine Antwort. Mit
der Zeit hätte man wohl auch das veränderte Benehmen der Dame
vergeſſen, wenn ſich nicht unangenehme Folgeerſcheinungen gezeigt
hätten. Es verbreitete ſich nämlich im ganzen Haus ein penetranter
Geruch, der von Tag zu Tag an Abſcheulichkeit zunahm. Es wurde
eine Hausſuchung vorgenommen, ohne auf die erregten Proteſte der
Frau zu achten, drangen die Poliziſten in die Wohnung ein. Sie
brauchten nur ihrer Naſe nachzugehen, denn der abſcheuliche Geruch,
der die ganze Wohnung erfüllte, war der beſte Wegweiſer. Als ſie
die Zimmer betraten, bot ſich ihnen ein wunderbarer Anblick. Eine
Schar von Katzen etwa 70 an der Zahl ſprang ihnen fauchend ent
gegen. Ueberall machten ſich die Tiere breit. Sie lagen auf den
Tiſchen und Stühlen, ſie trieben ſich in der Küche umher und lagerten
in der Badewanne. Nur mit Mühe konnte man ſich in dem Lärm,
den die aufgeregten Tiere verurſachten, verſtändigen. Die Dame
wurde einem Verhör unterzogen, in deſſen Verlauf ſie unter vielem
Schluchzen ihre geheime Leidenſchaft offenbarte. Sie war eine fana
tiſche Katzenfreundin und konnte an keinem herrenloſen Diere vor
übergehen, das ſich auf der Straße herumtrieb. So hatte ſie mit der
Zeit etwa 70 Katzen bei ſich aufgenommen

Die Polizei hatte für dieſe merkwürdige Liebhaberei kein Ver
ſtändnis. Obwohl die Dame unter Tränen verſicherte, wie ſehr ſie
an ihren Lieblingen hänge, und daß ſie faſt ihr geſamtes Einkommen
für die Ernährung der Katzen opfere, wurde ihr folgendes Ultimatum
geſtellt: man ſagte ihr, daß ſie entweder zwei Katzen und ihre Woh
nung behalten dürfe, die anderen Tiere aber entfernen müſſe, oder
daß ſie mitſamt ihren Katzen das Haus zu räumen habe. Die Ent
ſcheidung ſollte innerhalb von vierundzwanzig Stunden fallen. Da
mit begann ein ſchwerer Gewiſſenkonflikt für das alte Fräulein So
bald ſie ſich entſchloſſen hatte, zwei auserwählte Katzen bei ſich zu be
halten. hat ihr die Wahl nach fünf Minuten wieder leid. Zweß neue
Lieblinge wurden ausgewählt, aber auch dieſe wurden wieder ver
worfen, da andere noch liebreicher und ſchöner erſchienen. So kämpfte
die alte Dame vierundzwangig Stunden mit ſich, bis ſie ſich dann
endlich ſchweren Herzens entſchloß, lieber die vertraute alte Wohnung
aufzugeben, als ſich von ihren Schützlingen zu trennen. Nun be
findet ſich die Tierfreundin ſeit Wochen auf der Wohnungsſuche, aber
jeder Hauswirt weigert ſich entſetzt, ſie aufzunehmen, wenn er hört,
daß ſeine neue Mieterin in Begleitung von 70 Katzen erſcheinen will.
Was aber ſoll erſt geſchehen, wenn ſich der Tierpark noch vermehrt?

Dorf der Brandſtifler. Die Ortſchaft Vielank in Mecklen
burg kann für ſich den traurigen Ruhm in Anſpruch nehmen, im
verfloſſenen Jahre einen Rekord in Bränden aufgeſtellt zu haben.
Auch in dieſem Jahre iſt es nicht beſſer geworden. Nachdem erſt
vor einigen Tagen fünf Wohn und Wirtſchaftsgebäude in Flam
men aufgegangen ſind, war am Sonnabend wiederum ein Feuer
zu verzeichnen. Der Beſitz des Landwirts Jeeſe ging in Flammen
auf. Man nimmt an, daß die zahlreichen Brandſtiftungen von
äußerſt geſchickt arbeitenden Verbrechern angelegt worden ſind. Es
iſt ſchon ſo weit gekommen, daß ſich die Bewohner in ihren Häu
ſern nicht mehr ſicher fühlen.

Engliſches Todesurleil aufgehoben. Durch ein Manifeſt, das
100 000 Perſonen unterzeichnet haben, iſt es in England gelungen,
das Todesurteil für William Jord an in lebenslängliches Zucht
haus umzuwandeln. Das vom Gericht eindringlich empfohlene
Gnadengeſuch war verworfen worden. Erſt durch die Volksbe
wegung, die in ihrer Erklärung die pſychologiſchen Hintergründe des
Mordes an der Braut verſchmähte Liebe geſchildert hatte,
wurde die Begnadigung vom Oberſten Gerichtshof erreicht.

Das Geſetz der Kataſtrophenſerie. Kurz nach dem tragiſchen
Ende des engliſchen UBootes „Poſeidon“ iſt das ruſſiſche UBoot
„Chaopry“ im Wladiwoſtoker Hafen geſunken. Es beſteht keine
Hoffnung, die Beſatzung noch lebend zu bergen.

Eine erkragreiche Verſteigerung. Bei der Verſteigerung einer
Sammlung früher Bildteppiche aus deutſchem Privatbeſitz in
London wurden rieſige Summen erzielt. Das Hauptſtück, die
„Anbetung der Heiligen drei Könige“, ein flämiſcher Bildteppich
aus der Ausgangszeit des 15. Jahrhunderts, brachte allein 350 000
Mark ein. Das koſtbare Stück blieb in England.

Kohlenſtaubexploſion. Jn der Brikettfabrik der Mitteldeutſchen
Stahlwerke ereignete ſich am Sonnabend eine Kohlenſtaubexplo
ſion. Sechs Arbeiter, die von der Exploſion überraſcht wurden, er
litten zum Teil ſehr ſchwere Verletzungen.

Ehefrau und Stieftochter zweimal zum Tode verurteilte Gottlieb

Mifttfeldeautfsche ansVom Stkarkſtrom gekötek.

Pabſtorf. Auf tragiſche Weiſe kam der 12jährige Alwin H. von
hier ums Leben. Er ſpielte mit mehreren gleichaltrigen Schul
kameraden auf dem Hofe und kam über dort liegenden alten Eiſen
ſchienen zu Fall. Auf bisher noch ungeklärte Weiſe waren die
Schienen, die mit der Erdleitung eines Dreſchkaſtenanſchluſſes Be
rührung hatten, unter Strom geſetzt, ſodaß der Knabe einen ſtarken
elektriſchen Schlag erhielt, der den ſofortigen Tod herbeiführte.
Die polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Waſſerrakken freſſen Wollhandkrabben.

Winſen an der Luhe. Jm benachbarten Wittdorf hat man am
Ufer große Reſte von Wollhandkrabben aufgefunden und feſtgeſtellt
daß die Waſſerratten die Wollhar dkrabben mit Vorliebe vertilgen.
Neben der Seuche, die ſeit kürzem unter den Wollhandkrabben um
ſich greift, dürfte dieſe Vertilgungsart mit dazu beitragen, dieſen
Feind der Fiſcher zu vernichten.

Schwerer Geldſchrankeinbruch in eine Landkrankenkaſſe.
Harbke (Kr. Neuhaldensleben). Durch einen Geldſchrankeinbruch

wurde die Landkrankenkaſſe Harbke ſchwer geſchädigt. Der bei dem
Rendanten Winkelmann der Landkrankenkaſſe ſtehende Geldſchrank
wurde in der Nacht zum Sonnabend von bisher unbekannten Tätern
kunſtgerecht erbrochen und daraus eine Summe von etwa 4000
geraubt. Die Spur der Täter führt durch den Garten auf den Hof.
Am Freitag hielt ſich ein Fremder im Dorfe auf, den man mit der
Tat in Verbindung bringt. Die Ermittlungen ſind im Gange.

Rund 1800 unterſchlagen.
Nordhauſen. Jn Nordhauſen unterſchlug ein ſtädtiſcher Hilfs

kaſſenbote einkaſſierte Waſſergelder in Höhe von rund 1800 A. Es
heißt, daß ihn ſeine Spielleidenſchaft zu dieſen Veruntreuungen
veranlaßt habe.

Auko auf den Bahndamm geſchleuderk.
Wittenberge. Einen ſchweren Autounfall erlitt der Auto und

Fahrradhändler Gärtner aus Wittenberge auf der Wittenberge
Perleberger Chauſſee in der Nähe des Dorfes Weiſen. Mit einer
Adlerlimouſine, die einem Nürnberger Verſicherungsvertreter ge
hörte, und die Gärtner ausprobieren wollte, fuhr er, angeblich

wegen Verſagens der Steuerung gegen einen Chauſſeebaum. Der
Anprall war ſo heftig, daß das Auto auf die Schienen der Witten
bergePerleberger Eiſenbahn geſchleudert wurde. Gärtner und
ſeine Müutter, die an der Probefahrt teilnahm, kamen wunderbarer
Weiſe mit leichteren Verletzungen davon. Gärtner mußte trotzdem
ins Krankenhaus gebracht werden.

Die geſtohlene Lulherbibel wiedergefunden.

Halle. Der im März 1929 erfolgte aufſehenerregende Diebſtahl
des wertvollen Neuen Teſtaments aus dem Jahre 1522 aus einer
Ausſtellung von LutherBibeln in der Canſtein ſchen Bibelanſtalt
bei den Franckeſchen Stiftung hat jetzt nach zweijährigen ſchwierigen
Ermittlungen ſeine reſtloſe Aufklärung gefunden. Die Luther-Bibel
die einen Schätzwert von über 100 000 t hat, konnte unverſehrt
wieder herbeigeſchafft und der Canſtein' ſchen Bibelanſtalt zurück
gegeben werden. Der Täter iſt ein früherer Angeſtellter der
ſich nachts in den Aufbewahrungsraum des Teſtaments einge
ſchlichen hatte. Angeblich hat er den Diebſtahl aus Liebhaberei für
alte Lutherwerke ausgeführt. Er beſtreitet, Verkaufsabſichten ge
habt zu haben. Er hat an dem Buche einige Veränderungen vor
genommen, z. B. Deckel und Rückſeite mit ſilbernen Beſchlägen ver
ſehen und einige Bilder eingeklebt. Es handelt ſich um das wert
vollſte Stück der Sammlung in der Eanſtein'ſchen Bibelanſtalt.

Tödlich abgeſtlürzk.

Halle. Jnfolge eines Schwindelanfalles ſtürzte der Sohn des
Fleiſchermeiſters Gabhard in der Merſeburger Straße in Halle vom
Dache des väterlichen Hauſes. Er fiel von dem vier Stockwerke
hohen Haus auf den Hof, wo er mit zerſchmetterten Gliedern tot
liegen bleib

Schwere Vergiftung durch Auspuffgaſe.

Delitzſch. Jm Gaswerk wurde der 19 Jahre alte Schloſſer Ernſt
Möbius während der Arbeit von Aufpuffgaſen eines Benzolmotors
betäubt. Erſt am folgenden Tage, als die Eltern des jungen
Mannes nach ihm ſuchten, fand man ihn, am Boden liegend, in
ſeinem Arbeitsraum bewußtlos auf. Mit einer ſehr ſchweren Gas

Einbrecher erſchießt Polizeibeamten. Jn der Nacht zum Sonn
tag ſtellte eine Polizeiſtreife in Hagen (Weſtfalen) einen ver
dächtigen Mann, der den Hilfswachtmeiſter Steinbach durch einen
Kopfſchuß tötete. Ein anderer Polizeibeamter wollte die Verfol
gung des Täters aufnehmen, wurde aber von drei weiteren plötz
lich aus dem Dunkel auftauchenden Geſtalten ebenfalls beſchoſſen.
Es gelang den Verbrechern zu entkommen.

Das dicke Ende. Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht J
in Berlin hat auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Vorunter
ſuchung gegen 16 Perſonen eröffnet, die an den kommuniſtiſchen
Unruhen am Görlitzer Bahnhof vom 29. Mai, bei denen ein
Schutzpoliziſt und ein Stahlhelmer getötet wurden, beteiligt waren.
Die Anklage lautet auf Mord, Mordverſuch, ſchweren Aufruhr,
Landfriedenbruch und Widerſtand. Fünf der Angeſchuldigten be
finden ſich in Haft.

Zum Tode verurkeilt und freigeſprochen. Jn Poſen wurde
im Wiederaufnahmeverfahren der wegen der Ermordung ſeiner

Breit aus Bromberg freigeſprochen. Die neue Verhandlung hat
ergeben, daß die Verdachtgründe für ein Todesurteil nicht aus
reichten, dagegen wurde einer der Hauptzeugen gegen ihn als der
wahrſcheinliche Täter bezeichnet.

Büther und Schriften
Bernhard Paumgartner: Mozart. Volksverband der Bücherfreunde, Berlin -Charlottenburg. Berliner Straße 42 48. 496

Seiten. Preis Halbleder 5.40 Mark.
Zum 240. Tode tage Mozarts, der ſich am 5. Dezember fährt

verdient die von Bernhard Paumgavtner, dem Leiter des Sals
bürger Mozarteums, verfaßte Mozart-Biographie eine beſondere
Beachtung. Paumgartner hat ſeine eigene Methode, die Zeit, die
Entwicklung und das Werk Mozarts zu ſchildern. Er verlegt bei
ſeiner Darſtellung das Schwergewicht nicht auf muſiktheoretiſche
Abhandlungen, ſondern auf zuſammenfaſſende muſikgeſchichtliche
Feſtſtellungen und Betrachtungen. Mit großer Liebe und um
faſſender Sachkenntnis gibt der Biograph einen Ausſchnitt aus der
Muſikgeſchichte Salzburgs, behandelt die ſoziale Stellung der Mu
ſiker und ihre künſtleriſchen Leiſtungen zu Mozarts Zeiten und geht
auch auf die älteren Salzburger Meiſter Eberlin, Adlaaſſer, Michael
Haydn und Leopold Mozart ein, die, ohne eine geſchloſſene Muſiker
gruppen zu bilden, dem jungen Mozart vielfache Anreger geweſen
ſind. Ausführlich wird die Familie Mozart und ihr Oberhaupt-
Leopold Moßart, der mit ſeinen Wunderkindern auf Reiſen ging,
beſchrieben. Eine kritiſche, aber doch gerechte Behandlung erfährt
Konſtanze Weber und ihre Angehörigen Konſtanze war die Frau,
die, von Mozart über alles geliebt ihm in geiſtiger Beziehung nicht
zu folgen vermochte. Jn den Schilderungen der Reiſen Mozarts nach
Augsburg Mannheim, Frankfurt, Paris, London und Wien iſt ſo
manche intereſſante Einzelheit über den damaligen Konzert und
Theaterbetrieb in den Städten und an den Höfen enthalten. Wir
verfolgen bei Paumgartner das Werden der Werke Mozarts ſelne
Produktion auf dem Gebiete der Kammermuſik, der Kirchenmuſik,
der Sinſonie und der Oper. Mit der Entführung“, dem Figaro
dem „Don Giovanni“ und der „Zauberflöte“ hatte Mozart wohl
herrliche Exrfolge, aber nicht die gewünſchte Anerkennung als Ton
ſetzer und die Beſeitigung ſeiner Geldſorgen. Ein früher Tod ſetzte
dem Schaffen dieſes ungemein ſchöpferiſchen Genies in ärmlichen
Verhältniſſen ein Ende. Paumgartners Buch, deſſen Wert durch
einen erläuternden Anhang und durch ein Literatur und Qbuellen
verzeichnis erhöht wird, enthält bekannte Mozartbilder und einige

Partiturnachbildungen. wk.

vergiftung wurde M. in das Krankenhaus gebracht. Sein Zu
ſtand iſt ernſt.

GServoerkfchaftliches
Die Betkriebsrakswahlen in der Schuhinduſtrie haben einen

neuen Beweis dafür geliefert, daß die freigewerkſchaftliche Orga
niſation der Schuhmacher auf der ganzen Linie ihre überragende
Stellung gegenüber den gegneriſchen Organiſationsrichtungen und
und Splittern gehalten hat. Jn 330 (1930: 376) Betrieben mit
55 238 (65 275) Beſchäftigten, von denen bis Ende Mai Meldun
gen einliefen, wurden insgeſamt 1577 Arbeiterräte gewählt gegen
1717 im Vorjahre. Die Sitze verteilen ſich folgendermaßen: Zen
tralverband der Schuhmacher (freigewerkſchaftlich) 1425 (im Vor
jahr 1585), Chriſtlicher Lederarbeiterverband 76 (79), HirſchDun
ckerſcher Verband 12 (8), Kommuniſtiſche REO. 32 (14), National
ſozialiſten 3 (7), Gelber Werkverein 4 (3), Sonſtige Vereinigungen
6 (0), Unorganiſierte 19 (21).

Kinderfreunde.
Arbeits gemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde. Jn der geſtrigen

Helferſitzung wurde zum Zeltlager in den großen Ferien folgendes
beſchloſſen: Da es nicht allen vergönnt iſt, am großen Lager teil
zunehmen ſoll im Bodetal bei Treſeburg ein kleines acht
tägiges Lager errichtet werden. Die näheren Beſprechungen hierzu
werden am Dienstag, den 16. Juni, in Thale beim Genoſſen
Zeidler ſtattfinden. Alle intereſſterten Genoſſen werden gebeten, zu
erſcheinen. Anfang 17.30 Uhr. Ferner findet die „Sonnenwende
nicht in den Sandhöhlen, ſondern auf dem Königſtein bei
Weſter hauſen ſtatt. Dieſer Platz liegt zentral und bietet Ge
währ, daß die Gruppen recht zahlreich erſcheinen können.

Amtliche wetternacheiehten

Keirhsvanner
„Schrogez Not Gold

Halberſtadt. Nachdem die Kreisveranſtaltungen in Schauen und
vor allem auch die unſeres ſehr rührigen Nachbarkreiſes, in Thale,
trotz der wirtſchaftlichen Nöte, ſo gut beſucht waren, wollen wir zur
Fahrt nach Braunſchweig rüſten. Die beiden letzten Veranſtaltungen
haben bewieſen, daß die Kampftruppe der Republik, trotz aller Anfeindüngen von vechts und links, ihren geraden Weg geht und ſtets
auf der Wacht iſt. Die Stärke des Reichsbanners Schwarz-Rot
Gold liegt nicht darin, daß es Andersdenkende anpöbelt und über
fällt, ſondern daß die Kameraden ruhig und beſonnen ihre Pflicht
tun und beſonders dann, wenn ſie gerufen werden. Die am 19.
Juli in Braunſchweig ſtattfindende Veranſtaltung ſoll den übermü
gen Faſchiſten zeigen, daß die Republik nicht ohne Schutz iſt. Darum
iſt es dringend erforderlich, daß jeder Kamerad, der die Mittel
dazu hat, an der Fahrt teilnimmt. Bemittelte Kameraden, welche
verhindert ſind, an der Fahrt nach Braunſchweig teilzunehmen, wer
den gebeten einen erwerbsloſen Kameraden als ihren Vertreter
nach dort zu ſchicken. Die Fahrt, welche mit ſchnellfahrenden Autos
unternommen werden ſoll, koſtet 2 Mark. Diejenigen Kameraden,
welche mitfahren wollen, müſſen ſich möglichſt bald bei den Kame
raden O. Bollmänn, K. Hörnig und Fr. Förſterling eintragen Da
ſelbſt wird auch Fahrgeld, welches in Raten gezahlt werden kann,
angenommen. Es ſind noch einige Ausrüſtungsgegenſtände, wie
Torniſter (2.Mk.), Spaten (75 Pfa.) und Brotbeutel (50 Pfa.) beim
Kameraden Förſterling zu haben.

ERK RM G: Owoſkenſos heiter o holbbegeckt 0wolig o dedeckt. hegen, X Schnee
S uns S ſedel, K Gewfter. A Graupen A Hogel GSile leicht, mössi
wo srark Srürmisch Die Unſen(lsoboren) verbinden die Orte mit qſeſchem luftäruck

S Stark, Wolkiq, Kegen, 2 6rog Ceſstus

Vorausſichtliche Witterung bis 16. Juni, abends:
Am Sonnabend vormittag war es trübe, dann klarte es auf

und die Temperaturen konnten im Flachlande bis auf 21 Grad an
ſteigen. Auf dem Brocken wurden 11 Grad erreicht. Am Sonntag
morgen dauerte in ganz Mitteleurgpa das heitere Wetter im Be
reiche abſinkender Luftmaſſen an. In klarer Nacht ſanken die Tem
peraturen in der Ebene teilweiſe unter 10 Grad ſo kannte Garde
legen 7 Grad Wärme meſſen. Die weſtlichen Störungen ſind nach
Oſten vorgedrungen und haben die Seine erreicht. Von dort wer
den Regenfälle und Morgengewitter gemeldet. Die Niederſchläge
betrugen in Jrland in 12 Stunden zum Teil mehr als 15 m.
Unſer Bezirk erhält beim Herannahen der Störungen Eintrübung
und ſpäter auch Niederſchlag. Die Temperaturen werden inzwiſchen
ſtark anſteigen.

Ausſichten tund am Nachmittag Gewitter.
kühlung und Regen.

Bei ſtark ſteigender Temperatur Eintrübung
Am Dienstag bei Weſtwind Ab
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